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K S Id k tDer Parteitag der Unabhängigen in Leipzig iſt, ob das Recht der Preßfreiheit, der Verzat ſein Berhältnis zu den Kommuniſten noch nicht von ſammlungs- und Verein z iheit, der per
indig deſto gründlicher aber ſein Verhältnis zur ſönlichen Bewegungsfreiheit, das jetzt durch die Auf-
Sozialdemokratie geklärt. Nachdem er ſich kilometer- hebung des Belagerungszuſtandes in vollſtem Umfang
weiſe von den Grundſätzen der Sozialdemokratie ent „wieder, hergeſtellt iſt, beſtehen bleiben ſoll oder nicht.
fernt hat, iſt er einen halben Schritt vor dem Kommu- Für die großen Geiſter von Leipzig mögen das alles
nismus ſte en geblieben. Von ihm unterſcheidet ſich die Kleinigkeiten ſein, die ſie nicht genieren. Uns ſind aber
gnabbangige artei durch wenig mehr als durch den e h

an Erwartung der Ententenote.
Namen, den ſie aus Gründen der Klarheit und Auf-
richtigkeit am beſten ablegen würde. Dieſer Name „Un-
abhängige ſozialdemokratiſche Partei“ iſt nur
noch eine Herkunftsbezeichnung, er bedeutet

Die angekündigte und mit den üblichen Drohungen bealeieke
neue Note. die der Oberſte Rat der Alliierten, den Variſer Mel
dungen zufolge. fertiggeſtellt hat und die vom Oberſten Rat ein
ſtimmig aukgeheipen ſein ſoll. iſt bis zrr Stunde dem Geſandten
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dieſe Dinge, die wir früher einmal alle die idea ken
Güter der Arbeiterbewegung nannten, ans
Herz gewachſen, und wir werden darum nie aufhören,
in aller Beſcheidenheit anzufragen, was eigentlich mit
ihnen beabſichtigt wird.

Aber nicht genug damit: wir werden die Unabhän
gigen auch noch mit anderen Fragen quälen müſſen, die
uns ſo wichtig ſcheinen, wie ihnen vielleicht unwichtig.
Nach der jetzt geltenden Verfaſſung hat das Volk das
Recht, aus eigenem Willen die Verfaſſung abzuändern.
Es iſt dazu nur notwendig, daß ein dahingehender Vor-
ſchlag die Unterſtützung eines Zehntels aller Volks-

findet und dann in darauf folgender allgemeiner
olksabſtimmung die Mehrheit aller Stimmberechtigten

auf ſich vereinigt. Wollen die e die von
ihnen gewünſchten Verfaſſungsänderungen dem Volke

keinerlei Gemeinſchaft mit der Partei, die von altersher
d e kratiſche heißt und auch die ſozialdemokra
tiſche ei Die ſozialdemokratiſche Partei hat, ſeit ſie beſteht,

für politiſche für Volksherrſchaft durch allgemeine Wahlen und Abſtimmungen
ekämpft. Sie hat das getan in der Ueberzeugung, daßſie „formale“, die „bürgerliche“ Demokratie zwar noch

nicht das Ziel ſelbſt, aber eine notwendige Etappe auf
dem Weg zu dem Ziele ſei. Sie kämpfte für die „formale“
Demokratie, um ſie dann zur ſozialen zu erweitern
und umzugeſtalten. Niemals iſt in der Partei der Ge-
danke daß man die „formale“ Demokratie in
dem Angenblick, in dem man ſie erobert hat, wieder zum
alten Eiſen werfen könnte.

Was wir nnter dem Kaiſerreich: an. Demokratie be

Deru r an
Reichstagswahlrecht längſt zum Teufel gegangen. Heute

haben wir die Republik, die Sonveränität des Vyolkes,
Jan v ha gleiche Wahlrecht beider Geſchlechter, das Recht
t des ganzen Volkes, durch direkte Abſtimmung Ver-

Reaktion zu verteidigen. und wir werden es tun, auch
wenn man uns dabei von links her in dent N. Rücken fällt.

Das Aktionsprogramm der Unabhängigen
en, daß r bekenntoſich zur „ſozialen Demokratie“.
orlegung

ich Karten Man ſchämt ſich, edas Wort „Demokratie“ ganz und ein für allemal aus
dem Programm zu ſtreichen. Wir werden nie verſtehen,
wie man glauben kann, zur ſozialen Demokratie zu ge-
Angen indem man das, was man an Demokratie beſitzt,
negiert, ſabotiert, herunterreißt und ſeine gewaltſame
Beſeitigung als erſtrebenswertes Ziel hinſtellt.

Unſer Ziel iſt klar vorgezeichnet. Es heißt inne. kurzen Serten „Kockoherr ſchaft über die Volkswirt-
an ſchaftl“ Ünterſtellung aller dazu reifer Unternehmungen
en und Wirtſchaftszweige unter die Herrſchaft des in Reich,
o nicht r Ländern und Gemeinden organiſierten allgemeinen
mermtt Volkswillens. Demokratiſche Selbſtverwaltung der ein
ben nen Betriebe durch Arbeiterausſchüſſe oder Betriebs

räte. Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß der Arbeiter
zur Wahrung ihrer Intereſſen als Produzenten; ge

S I oſſenſchaftlicher Zuſammenſchluß der Verbraucher zur
v I Wahrung ihrer Intereſſen als Konſumenten. Aus-

Jn als M gleichung der Jntereſſengegenſätze zum Wohle des gan-
zen Volkes nach dem Willen des ganzen Volkes.

enfols ihre Weniger klar ſind Ziele und Wege der Un ab
gen d bängigen. Da ſie aber alles durch die Hiktatur

des Proletariats, die ſie in antidemokratiſchem Sinne
h uffaſfen. und durch die Räteherrſhaft machen wollen,

werden ſie genötigt ſein, uns ihre Pläne näher zu ent
wickeln. Noch wiſſen wir gar nichts darüber, wie das

von den Unabhängigen gevlante Räteſyſtem aus-
ehen, wer ſein politiſches Recht als Staatsbürger be-
lten und wem es genommen werden ſoll, ob das

Vahl recht der wahlberechtigt Bleibenden frei ſein
ſoll, wie es in der gegenwärtigen Verfaſſung iſt, oder
ob nach dem famofen Vorſchlag des großen Programma-
tikers Criſoien auch die Wahlberechtigten praktiſch ihr
Recht verlieren ſollen, wenn ſie nicht ſo wählen
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3 Granr Mwollen,
pfand fl wie die künftige Obrigkeit es will.
77 Vir wiſſen auch nicht, ob es uns nnter der „Diktaturje I des preſen a ähh erlaubt ſein wird, unſere Mei-

nung zu ſagen, wie es den Unabhängigen jetzt erlaubt

ro, uLEetzter Feichnun

ſaßen, das allgemeine Reichstagswahlrecht war blut ſerrat feſt bleibe

r t a wer fei eund vhne diefe Entſchloffenheit wäre das allgemeine untertan Bererun gen oder Berdehnx,

faſſung und Geſetze zu ändern, gegen den Anſturm der

Verhandlungen in der Ro'e aus. Die

v. Lersner noch nicht überreicht worden. Es iſt anzunhmen,
daß die Ueberreichung heute abend erfolgen wird. Die aus
Voris kommenden Nachrichten beſagen ziemlich übereinſtimmend.,
dak der Oherſte Rat in der Frage der Kriegs gefangenen
nunmehr beſtimmte Zuſicherungen abgeden werde. und
dak auch die Auslieferung der 400 0600 Tonnen deuiſchen Hafen
materiagals nicht mehr ſo bedingungslos wie bisher gefordert
werden dürffe. In Berückſitigung der wir chaf Tichen Bedürf-
wiſſe Deutſchſands ſoll es geſtaftet werden. jährlich kleinere
Tonnggelieferungen zu leiſten, ſtatt die ganzen 400 600
Tonnen ſofort zu liefrn. Nach all den Meſdungen ſcheint eine
Milderung der Auffaſſungen in Paris in den ſeien Tagen eingetreken ſein. Der einzioe Vunkt. in bem der Fün

r den Por lag die Froge der Ver
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e un ed n a tRaiterig fordert die Enken

i i d h bier un eine die Mat Berngibt, iſt Recht denn nun einm e Macht.Journal hält es für rſcheinlich, d' z Dutaſta heute abend per
ſönlich die Noe an Deuſchland Freiherrn v. Lersner übergebenwerde. Das Ble i ngt hinzu: Tie alliierten Regierungen fordern
Deutſchland auf, ſich formell zu vervflichten, urverzüglich das
Protokoll zu unierzeichnen und techniſche Sachserſtändige zu
ſchicken, um die Modalitäten der Ausführung des Vertrages feſt
zug Die Alliierten verlargen von a die Unterzeichnung ohne Erörterung und ſchließen die Möslichkeit wuer

Komplikationen, die
Deutſchland im Weigerungsfalle drohen, ſind dem Blatte zufolge
ſchwer. Es handelt ſich, ſchreibt es. nicht um die Beſetzung einer
Stadt oder eines beſchränkten Gebietes, ſondern um die Aufhebung
des Waffenſtillftandes nach dreitägiger Friſt. Daraus ergibt ſich
die Rückkehr zum Kreegszuſtand mit voller onsfreiheit unſerer
militäriſchen Führer, ſowie die automatiſche Wiederherſtellung der
Blockade. tit Pariſien ſagt: Man will Deut chland die Zu
ſtimmung, die man von ihm verlangt erleichtern, aber zu gleicher
Zeit kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß ſein Widerſtresen
in Zukunft dadurch ermutigt wird. Die Tatſache, daß ein Ver
treter einer Großmacht (es handelt ſich nicht um Amerika), ob
wohl bevollmächſigt, den Entwurf nicht unterſchreiben zu können
glaubt, weil er ſeiner Regierurg Bericht zu erſtatten habe, läht

erunsen ſchlichen, von denen Gehrauch zu machen derauf
Feind nicht verfehlen wird.

Verhandlungen über die ſoſortige Ratifizierung

London, 8. Dez. (Reuter.) Im engliſchen
Unterhans ſagte, in Erwiderung auf eine Anufrage,
Bonar Law: Zwiſchen den Alliierten und der dent

Regierung finden Verhandlungen im Hin
lick auf die rtige Ratifizierung des Friedensver-

trages ſtatt. Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß dieſe
Verhandlungen zu einem befriedigenden Er-
geb nis führen.

BVerlin, 9. Dezember. Bereits vor einigen Tagen,
ſchreibt die „D. Allgem. Ztg.“, iſt der Verſuch acht, in

aris feſtzuſtellen, wann eine Veantwortungder Mitteilung
deutſchen Vertreters vom 1. Dez. zu erwarten ſein wird.

Bei dem großen Wert, den die alliierten Regierungen ebenſo
wie Deutſchland auf eine ſchnelle Jnkraftfezung des Frie
densvertrages legen, ſei angunehmen, daß dieſe Ant
wort bald erfolgen werde. Für den Fall, daß es zu weite
ren mündlichen Verhandlungen komme, beſtehe die Abſicht,
neben Herrn von Simſon auch einen Delegier-
ten ans den Hanſaſt ädten zu entſenden, der
darüber Aufſchluß geben könne, welche Wirkung die Abgabe
der verlangten 400 000 Tonnen Hafenmaterial auf das
deutſche Wirtſchaftsleben ausüben

tag: 10.
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7 r Entſcheidung unterbreiten, oder wollen ſie dem
olke aufzwingen, was ſie als Minderheit für gut

und richtig halten? Es iſt auffallend, daß der Leipziger
Parteitag über dieſe Frage glatt hinweggegangen iſt,
daß keinem ſeiner Teilnehmer das Vorhandenſein dieſes
Problems, das für jeden menſchlich Denkenden doch eine
ernſte Gewiſſensfrage ſein ſollte. auch nur bewußt
geworden iſt. Denn auf dem erſten Weg laſſen ſich alle
gewünſchten Veränderungen erreichen. ohne daß ſich
deswegen ein Kind in den Finger zu ſchneiden braucht,
der andere Weg aberiſt ganz gewiß

getränkt mit Menſchenblut

inig iterbewegung gab, die der
Menſchheit das Banner der Humanität vorautrug, galt
es als ihr oberſter Grundſatz, daß auch das Letzte ver
ſucht werden müſſe. um notwendige Befreiungsziele auf
friedlichem, geſetzlichem Wege zu erreichen. Jſt Men
ſchenblut ein weniger koſtbarer Saft geworden, ſeit er
in Strömen vergoſſen wurde, und verdienen die Geſetze
der demokratiſchen Republik weniger Reſpekt als die
Geſetze des alten Kaiſerreichs?

Die Unabhängigen ſind uns und dem ganzem Volke
eine klare Antwort darüber ſchuldig, ob ſie die von ihnen
erſtrebten Verfaſſungsänderungen durch Volksabſtim-
mungen im Sinne der neuen e oder mit Ge
walt unter Mißachtung des Volkswillens erreichen
wollen. Aber noch ehe ſie klar antworten, ſollen ſie
unſere klare Antwort haben. Wer jemals den
wahnwitzigen Verſuch unternehmen ſollte,
die Stimme des Volkes zu erſticken und
ſeinen Willen zu unterdrücken, der wird
es mit uns zu tun bekommen!

Ueber den Reſt kann man ganz unpathetiſch reden.
Ein Programm iſt kein papierner Papſt. Dummheiten
ſind dazu da, daß ſie gemacht werden. Verwirrungs-
zuſtände können auch vorübergehender Natur ſein. An
dem Tage, an dem die Unabhängigen einſehen werden,
daß ſie in Leipzig

die größte Eſelei ihres Lebens
begangen haben, werden wir uns mit ihnen einigen
können. Früher nicht!

Jetzt muß es unſere Sorge ſein, daß ſich das
arbeitende Volk Deutſchlands reif zur demokratiſchen
Republik zeigt. Denn ein Volk, das noch nicht einmal
für die demokratiſche Republik reif iſt, das ſeine Frei-
heit nicht ertragen kann, iſt zum Sozialismus erſt recht
noch nicht reif. Man kann von Berlin nach Köln über
Hannover fahren. oder auch über Frankfurt a. O., War-
ſchanu, Moskau, Peking und New York. Die zweite
Linie iſt zweiſellos die abwechſlungsreichere, aber die
erſte iſt kürzer und billiger. Alle Wege führen zur
ſozialen Demokratie, die uns ein ſicheres Ent
wicklungsziel iſt, aßer wir meinen, daß der kürzere über
die demokratiſche Republik führt und nicht von ihr weg
und zurück in einen „unabhängigen“ Obrigkeitsſtaat.

Dieſe Meinung könnten wir nicht aufgeben, ohne
unſer altes ſozialdemofratiſches Parteibanner nieder-
holen zu müſſen, das alte Parteibanner, das uns jetzt
wieder allein gehört. Denn was ſich jetzt ſonſt noch
„Sozialdemokragt“ nennt, ſei es auch mit dem Wörtchen
„unabhängiger“ davor, das ſegelt unter fakſcher
Flagge. Friedrich Stampfer.
er 1 Uhr mittags
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Für DentſchlandSache gerProbleme des ten S wier gkeit ni r Keutſchland gäbe es, u
n Kopenhagen verhandelt der Ab reſandte der entſprechenden alten Rußlands,

T ar e rung h m d n de dirt v hr die e nenfrage, in omati u wirtſchaftlichenkeit aber auch au eree 6 r Frleden Das nicht Bieber au hmen, wenn es nicht
Ergebnis dieſer Verhandlungen wird auch für Deutſchanheee größter Bedenung ſein 9

on die Kriegsgefangenenfrage allein berührt aufsärkſte geptp dein In Rußland und beſonders
n jenem Teil Sibirien, der ſetzt wieder unter bolſchewi-

Herrſchaft gelangt iſt, befinden ſich noch über 10 000
eutſche Kriegsgefangene. Auf der anderen Seite gibt

es in Deutſchland noch an 200 000 ruſſiſche Kriegs
gefangene. eutſchland hätte die rufſiſchen Kriegs
Felangenzn ſchon längſt zurückgegeben, wenn die

ntente das nicht verboten und du dieBlockade auch die techniſchen Möglichkeiten des Heim
transports geſperrt hätte. Die Verhandlungen Litwi
noffs mit den Engländern ſollen nun rm auch
auf dieſe Fra eziehen. Das heißt, die Entente
ſoll darüber entſcheiden, ob Rußland und
Deutſchland ihre Kriegsgefangenen miteinander aus-
tanſchen dürfen. Die
iſt auf beiden Seiten vorhanden.

Es iſt ganz ungeheuerlich: Rußland will die deut
ſchen Gefangenen der Freiheit wieder geben, Deutſchland
will mit den ruſſiſchen Gefangenen desgleichen tun,
aber beide, in ihrem Willen übereinſtimmend,

ſind in ihrem Willen nicht frei.
Ob Rußland die deutſchen Gefangenen, Deutſchland die
ruſſiſchen Gefangenen herausgeben darf, hängt vom
Willen der Entente ab.

Die deutſche Regierung hat allen Grund, ſich ni
nur um das Schickſal unſerer Gefangenen in Frankre
82357 auch um die Not' ihrer Schickſalsgefährten in

ußland ernſtlich zu kümmern. Wenn Frankreich
die deutſchen Gefangenen zurückhält, ſo iſt es mit
Willen Sklavenhalter. Wenn Deutſchland und
Rußland unter dem Zwang der Entente den von ihnen
ten Gefangenenaustauſch nicht bewerkſtelligenönnen, ſo ſind ſie Sklavenhalter gegen ihren Willen
Man ſollte noch immer Optimiſt genug ſein, zu glauben,
daß die Welt nicht unempfindlich bleiben kann, wenn
ſie auf die Ungeheuerlichkeit dieſes Zuſtandes mit der
nötigen Deutlichkeit hingewieſen wird.

Der Friedensvertrag von Verſailles verpflichtet
Dentſchland, die von der Entente mit Rußland zu
treffenden Abmachungen im voraus vorbehaltlos anzu
erkennen. Dadurch ſoll ein Zwang auf Deutſchland aus
geübt werden, jede eigene Politik Rußland gegenüber
u unterlaſſen. Aber dieſer Zwang kann nicht voll
ändig ſein. Jſt es Deutſchland nicht erlaubt, beſonderemathrngen mit Rußland zu treffen, und muß es

ſpätere Verträge der Entente mit Rußland anerkennen,
ſo kann ihm doch niemand das Recht rauben,

ſeine eigene Meinung über die Löſung der Fragen des
Oſtens auszuſprechen und durch ſeinen Meinungsaus-
druck auf die Oeffentlichkeit der ganzen Welt zu wirken.

dieſem Sinne wäre eine größere Aktivität der ruſſi
chen Politik Deutſchlands trotz aller Feſſeln des Ver

trages von Verſailles immerhin denkbar.
Deutſchland kann gar nicht klar genug ausſprechen,

daß es jede Politik der Jntervention verwirft und daß
es in der bolſchewiſtiſchen Staatsform kein Hindernis
ür andere organiſierte Staaten ſieht, mit Rußland

rieden zu ſchließen und die diplomatiſchen und
wirtſchaftlichen Beziehungen zu ihm wieder aufzu
nehmen. Bedingung dafür iſt nur, daß das Nichtein
miſchungsprinzip auf beiden Seiten in lonvalſter Weiſe
als Richtſchnur angenommen wird und daß Rußland
ebenſo darauf verzichtet, andere Staaten mit dem Bol-
ſchewismus
müſſen, Rußland vom Bolſchewismus zu befreien.

Für die Entente beſteht eine große Schwierigkeit des
riedensſchluſſes darin, daß ſie für die Generäle Deni-
n, Koltſchak und Judenitſch Partei genommen hat, und

Bereitwilligkeit dazu

n beglücken, wie dieſe darauf verzichten folgt

tente gewaltſam n
nahme der Bezi gen würde andaß auch zu jenem Teil Rußlands,
ſchewiſtiſcher Hexrſchaft ſteht, ebenſo Pesbun,
gen erhalten würden wie zu Sowfet-Rußland. Da
würde das Prinzip der vollen Neutralität, der Nicht-

in die inneren Verhältniſſe Rußlands ge

ein. pentſchland hat kein Intereſſe daran, den Bolſche
wismus in Rußland zu ſtören. es hat ebenſowenig ein
Intereſſe daran, ihn dort zu bekämpfen. Aber das
allerarößte Intereſſe hat es daran, ſeine
wirtſchaftlichen Beziehnngen zu demgroßen Reiche des Oſtens wieder zu
nehmen zu können. Solange Rußland nicht in
den allgemeinen Kreis des Friedens aufgenommen
wird. bleibt die Welt wirtſchaft einſeitig
gelähmt. ohne

re. Die Wiederauf
au

Bleiben die Verhandlungen in Kovenßagen
Reſultat, dann wird die große Frühighrsoffenſive der
Entente gegen Sowiet- Rußland wahrſcheinlich, daß die
franzöſiſchen Sozioliſten imſtande wären. ſie aufzuhal
ten. wird man nach den bisherigen Erfahrungen kaum
annehmen dürfen.

Der Gedanke an nene blutige Kämpfe
im nächſten Frühighr muß aber die ganze Mencchheit
wit Entſenen erfüllen. Deutſchland kann ſeine mora-
liſche Poſition in der Welt nur verbeſſern. wenn es den
ihm verbliebenen kleinen Teil ſeines Einfluſſes dazu
benutzt, um mit aller Entſchiedenheit aufür den Frieden im Oſten einzutreten.

[—„FS

Das Ende des „Oberſten Rates“.
WTVB. Paris, V. Dez. Die Arreiſe der awerikanſ hen

Frieden-delegation iſt nunmehr beſchloren. Wie Petit
Journal“ und „Echo de Naris“ verſichern, hat das Staats
departement Wolk und ſeine Kollegen beauffrant, ſich am
kommenden Mittwoch nach New York einzuſiffen. Man
glaubt in hieſigen Kreiſen, daß durch die Abreiſe der ameri
kaniſchen Friedensdeſengfion der Künferro als aufgelsſt u
betraften ſei. und daß in abſehbarer Zeit an ſrine Stelle
eine Votſchafterkonferenz treten werde. Der Friede mit
Ungarn wird jedenfaſſs noch vom Fünkerrat, der in
zum Viererrat geworden ſein wird, erledigt werden.

De Erbſuung der ſranzöſchen Kammer.
Paris. 8. Dez. Die neugewählte franzöſiſche Kam

mer iſt heute nechmifteg zuſammengetreten Die
elſaß-lothringiſchen Devutierten hielten nach
der Eröffnung in corpore ihren Einzug, bei dem ſich ſämt
liche Abgeordnete eroben und hnen Bei all klatſchten. Jn
ſeiner Begrüßvnesanſprache ſeierde der Alterspräſident die
Rückkehr ren Elſaß und Lothriggen in die Kammer als
Kennzeichen einer neun Aera in zer Geſchihte Frankreichs.
Hierauf verlas namens der elſetß-inatsringiſchen Regierung
Abgeordneter Dr. Froncois eine Erlärang. Jm Namen
der Regierung begriſte ſodann Mi eritcrpräſſdent Cle
men cegan die „Brüder von Elſaß und Lothringens“ und
erinnerte an die notwendige Organiſation des Friedens“,
die erfolgen müßte. Das Werk warte nur, „auf den Arbeiter

Ae größten „Tatrioten“.
B. Paeris, 8. Dezember. Der „Matin“ demonſtriert in

einem Artikel. wie gewi eiſe von dem Loch im Werten
vrofitieren. Er t feſt. daß etwa 100 derartige Kauflerte ver

in den be
Schwein zu 60 Franken gekauft. erreiche einen Preis vonK,85 i ves Kiſo in den einem Tag on
Reis hät'en die Schieber etwa 10 000 Franken verdien“. Auchdaß damit der Frieden zwiſchen Sowjet- Rußland und

den gegenrevolutionären Generälen zugleich auch ihre
Fett ſei in großen Mengen nnch dem beſetzten RHeinvand ge
gansgen.

k Hölle.
10) Roman von Henri Barbuſſe,
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdoxfſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.)

Mit rotgeſchwollenen, ſchlundartig aufgeſperrten Augen preßte
ich mich dieſer Erſcheinung entgegen, die ſchrecklich war in ihrer
Anziehungskraft. Jch wurde raſend berauſcht in meinem Triumph.
Da lag ihr Mund vor mir wie ein langer Kuß, der vorbeihuſcht,
und ich krampfte ihr meinen Mund in einem langen, doch un
fruchtbaren Kuſſe entgegen. Dann blieb ſie unbeweglich, uner-
klärlich, ausgelöſcht.

Auf ſprang ich mit Gewalt. Jn Wirklichkeit wollte ich ſie
berühren, dieſe Wand niederreißen. oder aus meinem Zimmer
herausſtürmen und ihre Tür eintreten und mich auf ſie ſtürzen.

Rein, nein! Eine gute Eingeburg führte mich klar und deut
lich wieder zur guten Vernunft zurück ich würde kaum die
Zeit gehabt haben, ſie nur zu ſtreifen Man würde mich über
wältigt haben Der Ruf beſudelt, Gefängnis, Verfehmung, ſchwar
zes Elend, alles. Ach batte entſetzliche Furcht. derartig nah war
alles dies vor mir. Ein Schauer hämmerte mich an meinen
Standort feſt.

Aber ſchnell ſprühte ein anderer Gedanke auf, ein Traum
durchſchaufelte mir das Fleiſch: Vielleicht würde ſie doch, wenn
der erſte Schreck vorüber war, alles mit ſich geſchehen laſſen. Sie
wurde hüngeriſſen werden durch die Berührung, ſie würde ſich bei
der Berührung mit mir wie eine Sache entzünden und mein
werden, von Dankbarkeit fortgeriſſen.

Rein, nochmals nein! Denn dann würde ſte eine Dirne ſein,
findet man, ſoviel man will. Es iſt leiqht, eine

den Händen zu halten und aus ihr za machen. was man
eine Sünde, deren Preis ſeſtgelegt iſt; es gibt
denen man gegen Eintrittsgeld zuſehen kann,

vollzogen wird Wäre ſie eine Dirne,

obernd einheimſe, das geſchieht nur, weil ſie getrennt iſt von
mir, und weil ſich eine Scheidewand aufrichtet zwiſchen uns. Die
Einſamkeit ſchenkt ein Strahlenlicht, aber die Einſamkeit ver
teidiat die Frau auch im Triumphat Die Offenbarung. die ſie
verſchenkt iſt geſchaffen aus ihrer jungſräulichen Wahrhaftig-
keit, aus ihrem Königreich der weltumfaſſenden Entrückung und
aus der Gewißheit, die ſie nähren darf, ſoweit entrückt zu ſein
Sie zeigt ſich aus der Ferne durch die Hülle ihrer Tugend, und
ſie gibt ſich nicht hin. Sie iſt vergleichbar einem Meiſterwerk.
Wie Bildwerk und Munſk, ebenſo entrückt bleibt ſie; ebenſo ent
angelt aus jeglichem Schwanken in der Schlucht und in dem
Schlunde des Schweigens. Und alles, was mich anzieht, das
hindert mich auch, mich zu nähern. Es iſt nstig, daß ich unſelig
bin. Es iſt nötig, daß ich zugleich Räuber und Opfer bin. Jch
habe keine andere Lebensquelle als die Begierde. Ueberwinden
muß ich mich ſelber, um weiter zu begehren, zu träumen und zu
hoffen. Jch muß die Begierde und die Sehnſucht züchten, um die
Sehnſucht nicht zu verlieren.

Eine Weile lang habe ich den Kopf abgewendet. So mächtig
und grauſam iſt der Gewiſſenskampf, mit dem ich mich herum-
ſchlage. Verhallt ſind in dem Srionenloch, das ſich grenzenlos
vor meinen Augen aushötlt, die ſanften Geräuſche ihres Weſens.
Soll ich wahnſinnig werden? RNein, es iſt die Wahrhaftigkeit, die
wahnſinnig geworden iſt.

Mit meinem ganzen Körper und mit meiner ganzen Gedanken-
kraft überwinde ich die Ohnmacht meines Fleiſches. Slille wird
mein Gebein, und es träumt nicht mehr. Die ſchwerwuchtigen
Trümmer meines Menſchtums überwinde ich, und ich ſpähe
neuem.

Wie ſie Erbarmen
verhüllt ſich wieder vollkommen. Jetzt

ſie hat wieder ein Kleid angelegt. Sie ver

ein

himmliſch einſame Frau.
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h Stundenn o Wei e. ge huſtriellenewieſenen Deutf er ehe

n en en a 7ken und S wurden gut Feijnng der anzvſiſchen
RegierunDer ine Perſonenverkehr auf den Eiſenbahnen

des ehemaligen Reichslandes iſt vom 8. bis 15. Dezember
wegen Kohlenmangel eingeſtellt.

Keine engliſchen Verhandlungen mit Roskan.

Kopenhagen, 8. Dez. Die engliſche Geſandt.
ſchaft in Kopenhagen hat vom Londoner Miniſte-
rinm des Auswärtigen Weiſung erhalten, dem
Gerücht von der angeblichen Entſendung einer beſonde-
ren engliſchen Miſſion nach Moskau eutgegenzu-
treten. Verhandlungen mit der Sowjetregierung
ſeien energiſch zu dementieren.

Kopenhagen, 8. Dez. Das lettiſche Preſſebſtro mel-
det, daß bei den am 1. Dezember in Dorvat eingeletiteten
Waffenſtillſtands- Verhandlungen zwiſchen Eſtland und
Sowjet- Rußland die Vertreter Eſtlands nur über den
Au
deln werden.

RKeihsweht und Demoſratie.

Unter dieſem Titel hat der Major Franz Karl
Endreß im Verlag von Duncker Humblot eine Schriſt
erſcheinen laſſen, welche die Aufmerkſamkeit weiterer
Kreiſe verdient. Man möchte dem Reichswehrminiſter
empfehlen, auf Staatskoſten ein vaar Tauſend Erem-
plare anzuſchaffen und fedem Offizier der Reichswehr
eines zu überreichen, das würde eine ſehr gute undnüdliche Aufklärung ſein.

Der Verfaſſer des Buches iſt durch und durch Offt-
zier, d. h. man ſpürt auf jeder Seite die Liebe zu ſeinem

urteilen, er hat ein ſcharfes Auge für die Fehler des
alten Suſtems und möchte einen Jdealtyp des Offiziers
heranbilden helfen, wie er den Auffaſſungen und Be-
dürfniſſen der Demokratie und Republik entſpricht.
Einen Offizier, der ſich nicht als Klaſſe oder Stand über
das Ziviliſtenpack erhaben fühlt, ſondern der als Staats
bürger ſeinen Stolz und ſeine Ehre darin ſieht, Organ
des Volkswillens zu ſein. Nicht durch äußerlich zur
Schau getragene Schneidigkeit, ſondern durch innere ge
diegene Fach- und Allgemeinbildung ſoll ſich der Cffi
ier über das Durchſchnittsmaß der Gebildeten erheben.

e veralteten Ehrbegriffe, die Verführung eines Mäd-
chens, aber nicht ihre Heirat entſchuldigen. die die Er
ſchießnng des betrogenen Ehemannes im Dugſ l zulaſſen,
die ritterliche Zechprellerei, aber nicht das Sitzen am
Biertiſch zuſammen mit dem Mann des Volkes zulaſſen,
ſie müſſen fallen und einem verinnerlichten Ehrbegriff
Platz machen.

Vor allem aber erfennt Endreßk auch die Vnmögliqh-
keit des Kuſtandes, daß eine revublikaniſche Armee faſt
ausſchließlich oder überwiegend von Leuten geführt
werden ſoll, deren politiſches Kiel die Abſchaffung der
RNevublik iſt. Gegenſiber der Monarchie, die den Pepn-
blikoner nicht einmal zum Unteroffizier werden ließ. iſt
es ſchon eine ungeeuere Toleranz, daß die Republik
überhqupt monarchiſch geſinnte Offiziere zuläßt. Nicht
nur die unerhörten Taktloſigkeiten einzelner Offiziere,
ſondern auch ihre Organiſationen und ihre Preſſe er
wecken immer wieder den Verdacht im Volke, daß die
Reichswehr zu einem Inſtrument regktionärer Politik
umgeſchmiedet werde. Endreß ſchreibt:

„Aus welchem Lager der Nmſturz fich aufmacht,
iſt eine ganz nebenſächliche Erſcheinung. Wenn aber,
wie bisher, nur gegen ultralinks gewettert wirh,
während die Monarchiſten tun können, was ſie wollen,
dann darf man ſich
Teile des Volkes ſich einbilden, daß Männer wie
Ebert und Noske in den Händen der Monarchiſten
und preußiſchen Konſervativen ſich befinden.“

terie, die, ebenſo wie die Züge ihrer Schamhaftigkeit, eine ſtreng
gemeſſene Schönheit annehmen; denn alles das wird ja in der
Einſamkeit ausgeführt. Dann kreuzen ſich unſere Blicke. Es
geſchieht in der Minute, wo ſie ganz in den Wunderbezirk ihres
Wefens eingetreten und eingeſchloſſen iſt. Eben hat ſie ſich, der

Hoheit und Erhabenkeit voll, gemuſtert.
Sie ſtützt ſich mit einer Hand auf den Tiſch, auf dem die glocen

loſe Lampe drennt. Jhr Geſicht und ihre Hände blinken auf, und
das ungebundene Lichtgeſträhl der Lampe überſchüttet mit leb

ihrer Augen Tiefe. Jch erkenne ſie nicht wieder, während ſie mit
dieſem lichtverklärten Antlig aus dem Shatten herauswandelt,
niemals habe ich ein Wundergeheimnis ſo nahe geſehen. Wäh

Zittern ganz durchbebt um ihretwillen, zu Voden geſchleudert
ganz und gar durch ihr hüllcngelöſtes Daſein. Es iſt, als wenn
n We niemals gewußt hätte, was denn eigentlich das

ein
Wie vorhin lächelt ſie mir zu, bevor ſich ihre Augen von i

abwenden Ich ſpüre die ungewöhnliche Koſtbarkeit dieſes Lächeln
und den Reichtum ihres Antlitzes.

S geht. Jch bewundere ſie, ich verehre ſie, ich bete
an, ich empfinde für ſie eine Liebe, die nichts Wirkliches
ſudeln wird. Meine Liebe iſt weder geſchaffen zum Haſſen,
zum Schwelgen, noch zur Erſchöpfung. Rein, wahr und
haflig, ich wußte nicht, was das denn eigentlich iſt, ein Weib.

u r e n Eſſen, denn ſie reiſte am nächſten Tag
Jqh ſah ſie im Augenblick ihrer Abreiſe. Tch ſtand unten en
T im Dämmer des Veſtibüls, während man um ſieſhſfniee war. Eie kam hinnnter, wie ein Schmetterling hiüvt

a nde. ſchwarxne leicht vorwärts. Jch hielt ſie für kle r
vorher, aber in allem ähnelte ſie doch g. wa
als ich ſte das
daß man

Sie war in ein perlgraues, rau
huſchte vorüber, ſie ging, ſte

stauſch von Geiſeln, nicht über den Frieden verhan-

Beruf. Aber er iſt frei von Klaſſen- und Standesvor-
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Aer Reihswirtſchatzrnt

Die Reichsverfaſſung ſieht in ihrem Artikel 105 als
oberſte Spitze der zur Mitwirkung bei der Löſung wirt
wirtſchaftlicher Fragen berufenen Jn n den Reichs
wirtſchaftsrat vor. Nach dem Wortlaut der Verfaſſung
kann dieſer Reichswirtſchaftsrat erſt dann in Funktion
treten, wenn der Reichsarbeiterrat und die notwendigen
Unternehmervertretungen geſchaffen ſind. Dieſe fehlen
3 zur Stunde noch trotzdem tritt das Reichswirt-
chaftsminiſterium mit einem Vorſchlag für einen vor-
bereitenden Reichswirtſchaftsrat an die Oeffentlichkeit.
Es iſt das geſchehen dnrch die Veröffentlichung des Ent-
wurfs einer Verordnung über den vorbereitenden
Reichswirtſchaftsrat, dem das Reichsarbeitsminiſterinm
bereits ſeine Auſtimmung erteilt hat. Das Reichs
kabinett wird ſich in gllernächſter Zeit mit dieſem Ent-
wurf heſchäftigen: er iſt zuſammen mit der Begründung
am v Dezember 1919 im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
worden.

Der Reijſchswirtſchaftsrat ſoll ſich ans 200 Mitgliedern
zuſammenfetzen; von dieſen werden 146 aus den eigent

lich vrodnktiven Berufsgrupven ſtammen, von den ver
bleibenden 54 Sitzen ſollen die. Verbraucher 20, die Be
amten und freien Berufe 12 erhalten. 10 Mitglieder
ſind vom Reichsrat zu ernennen und zwar ſind als ſolche
Perſönlichkeiten vorgeſehen, die mit den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen der einzelnen Landesteile beſonders ver
traut ſind. Auch die Reichsregierung hat das Recht,
12 wirtſchaftlich prominente Perſönlichkeiten zu ernen-
nen. Von den Vertretern der produktiven r
grupven entfallen 46 auf die Landwirtſchaft, 46 auf die
Indnſtrie, 30 auf Handel, Banken und Verſichernngs-
weſen, 14 auf das Verkehrsweſen und 10 auf das Hand
werk. Von ihnen wird der größte Teil von den
Arbeitsgemeinſchaften oder, wo ſolche noch nicht beſtehen,
von den großen Verbänden der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer benannt. Ergänzend zu dieſer fachlichen Be
ſetzung treten für die dabei nicht ausreichend berüick-
ſichtigten Landesteile Territorialvertreter hinzu, deren
Benennung durch den Deutſchen Landwirtſchaftsrat, den
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag und für die
Arbeitnehmerſeite durch den Zentralrat der Arbeiter-
räte erfolgt.

Zu den Aufgaben des vorbereitenden Reichswirt-
ſchaftsrats gehört es, Geſetze wirtſchafts politiſchen und
ſozialpolitiſchen Jnhalts vor ihrer Beratung in der
Nationalverſammlung zu begutachten, ſowie ſelbſt An
träne auf Erloß ſolcher Geſeße an ſteſen und bei dem
Aufbqu der Bezirksarbeiter- und Bezirkswirtſchaftsräte,
des Reichsarbeiterrats ſowie etwaigen entſvrechenden
Unternehmervertretungen mitzuwirken. Daneben haßen
zwei ſtändige Ausſchiiſſe für Wirtſchaftspolitik auch e'ne
Mitwirkung bei der Rusibung des in Fällen der
Geſetzgebung für gewiſſe Fragen der Regierung zur
Verfügung ſtehenden Verordnungsrechts.

Die Roskelegende.

Wer den Linksradtkalen unangenehm iſt, der wird
von ihnen in eine Flut von Verleumdungen und Ver-
dächtigungen getaucht, aus der es kein Wiederhoch-
kommen gibt, denn ſelbſtverſtändlich werden von den
Verbreitern dieſer Lügennachrichten alle e

ſorgfältig verſchwiegen, damit der Glaube ihrer an
ächtigen Schäflein keine Erſchütterung erleidet.

Beſonders hat man es in jenem Lager auf bie
erſon des Genoſſen Noske abgeſehen. Jn weiten
reiſen der wird heute noch felſenfeſt beauptet und geglaubt, daß Noske ehemaliger, vielleicht

ogar ehemaliger aktiver Unteroffizier ſei. Dabei hat
Noske überhaupt keine militäriſche Dienſtzeit abſolviert.

Nach einer anderen viel verbreiteten Legende ſoll
Noske zu Beginn des Krieges die verzweifelſten An
renzungen gemacht haben. um ſich der Einziehung zum
ilitär zu entziehen. Die unwürdigſten Schritte bei

Behörden uſw. werden in dieſer Beziehung berichtet,
Kun kann aber jeder aus einem Handbuch der National-
derſammlung oder der Arbeiterbewegung erſehen, daß
Koske bei Beginn des Weltkrieges um mehr als ein
Jahr über das wehrvflichtige Alter hinaus war, daß alſo
nicht einmal die Möglichkeit einer Zwangseinziehung
gegen ihn beſtand.

Dafür iſt jetzt ein neuer Legendenerſatz aufgetancht:
meiner Verſammlung in Helbra behauptet ein Re
akteur der Eislebener nnabhängigen Volkszeitung

namens Schneider. Noske ſei während des Krieges in
Zreußen als Zenſor tkätig geweſen und häfte dort
ſine Arbeitskraft der Verbreitung von Lügennachrichten
zur Verdummung des Volkes gewidmet. Aber natürlich
iſt arch das plumpeſter und aufgel Schwindel.
der Reichslügenverband ſoll ſich be laffen! Er

t zwar in der Verleumdung ſozigldemokratiſcher
rbeiterführer ſtattliche Leiſtungen aufzuweiſen aber

gegen die ſyſtematiſche Ungbhängigenverleumdungs-
ad nimmt er ſich doch als der reine Waiſenknabe

der wen wabhlraiger gromente n.
er wegen ſeiner Beziehungen zur weſtnete t bekannt gewor-

ne Kronzeuge der Unabhängigen in ihremnet egen den deutſchen „Militarismus“ Moſchell

e a u verat „Bevo a Noskes“ ausgedehnte
eAutomobil on Damen untermwen. r e einen Schaden von

ädchen, das er betrunken te,dieſem tag r Sotel ſchleppte und dort wiße
ei

iſt a
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en ne rer er.
ten der alten Armee an, und wenn

faſſer auch mit Recht die Schuld am Zuſammen-) wahnſinn leidet.hruch beim alten Suſtem findet, ſo 8 Vndert ihn das nicht,

m enräteDas Buch predigt den Geiſt der neuenAchteit zu fallen, kurz

oldaten im Torniſter
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ſelten ſiſchen De er se Sahoerſtä ge en als einen geiſtig
minderwertigen Menſchen, der an Größen

Für ſeine Handlungen iſt er
jedoch nach dem Gutachten verantwortlich. Unter

nrechnung der Unterfuchnngshaft verurteilte das Ge
richt Moſchell zu 7 Monaten Gefängnis.

Die axmen Hnabhängigen! Sie habenauch e kein Glück mit ihren Kron-
zeugen

Heute noch keine Rede des Außenminiſters. Der
Reichsminiſter des Answärtigen, Müller, wird laut
„Vorwärts“, da die Ententenote noch nicht vorliegt, in
der heutigen Kundgebung der Nationalverſammlung
ſür die Heimſendung der Kriegsgefangenen nicht
ſprechen.

Der gegen das Reichksnotopfer. Jn dem
Anfbringen des Gerſichts, daß die Vorlage über das
Reichsnotopfer zurückgezogen worden ſei, möchte die
D. Allgem. Zts“ einen der letzten Verſuche ſehen, das
Reichsnotonfer zu Falle zu bringen, das letztere komme
aber im Plenum der heutigen Nationalverſammlung
zur zweiten Leſung.

Die Beilegung des Konflikts auf den Vulkan-
werften. Die Direktion der Vulkanwerften in Hamburg
gibt laut „Vorwärts“ bekannt. daß der Betrieb am
Mittwoch aufgenommen wird. Heute vormiftag nimmt
eine allgemeine Arbeiterverſammlung den Bericht der
Verhandlungskommiſſion entgegen. Die Arbeit werde
unter den verabredeten Bedingungen wieder aufge
Woolpen werden, das heißt mit Einſchluß der Akkord-
arbeit.

Die erſten überſeeiſchen Tabakſendungen in Ham-
burg angekommen. Wie das „Berl. Tagebl.“ ſich berich
ten läßt, ſeien in Hamburg die ſeit 1914 erſten direkten
Tabakzufuhren aus den überſeeiſchen Produktionslän-
dern eingetroffen. und zwar 18 000 Ballen Braſil-Tabak
und 275 Kiſten Seedleaf. Weitere 8000 Ballen Braſil
Tabak würden noch in dieſem Monat erwartet.

Staatskanzler Renner in Paris. Auf die eindring
lichen Vorſtellungen Deutſch Oeſterreichs hat ſich die
Entente bereit erklärt, mit Deutſch- Oeſterreich über die
notwendige Hilfe zu beraten. Staatskanzler Dr. Renner
iſt nach Paris gereiſt. Er wird auf ſeiner Rückreiſe
nach Prag gehen, um dort Verhandlungen mit der
tſchechoflowakiſchen Republik herbeizuführen.

Hungerkrawalle in Jnnsbruck. Der große Nahrnngs-
mittelmangel zwang die ärmere Bevölkerung zu Plün-
dernngen. Es wurden viele Geſchäfte ausgeraubt.
Inzwiſchen iſt wieder Ruhe eingekehrl.

III
Letzter Tag (Sonnabend).

Die Beſprechung zur Stellungnahme in der Frage der
Jnternationalo zog ſich geſtern bis in die ſpäten Nachtſtunden
hinein. Sie nahm einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf.

Frau Braunthal- Charlottenburg trat mit ſcharfen
Worten für die Re'olvion ein.

Frau Zietz- Berlin vertritt den Vorſchlag des Partei
vorſtandes und glaub?. daß damit am beſten auch den Intereſſen
von Moskau gedient werde. Jhr wird von der Linken zuge
rufen Flaumacher.

Remmcle- Stuttgart findet. daß Ledebour die Argu-
mente der Bürgerlichen und Liberalen vorgebracht habe. Es
könne nur mit Terror und Diktatur die Klaſſengeſellſchaft
überwunden werden.

Ledebour tritt dieſen Ausführungen entgegen und
macht einen Unterſchied zwiſchen Terror und Abwehr. Man
dürſo keine verbrecheriſchen Mittel zur Erreichung ſeines
Zieles gebauchen.

Es erfolgt ſodann nach 11 Uhr nachts die namentliche Ab-
ſtimmung. Die Reſolution Stoecker wurde mit 170 gegen 111
Stimmen abgelehnt. Ferner wurde abgelehnt. der Vorſtands
reſolution anzufügen hinter Führung des revolutionären
Klaſſenkampfes“ die auch nicht davor zurückſchrecken darf,
der gegenrevolutionären Gewalt die revolutionäre Gewalt ent
gegenzuſtellen“. Dagr gen wurde beſchloſſen. der Vorſtands
reſolution folgende Faſſung zu geben: Sollten die ien
der anderen Länder nicht gewillt ſein. mit uns in die Mos-
kauer Internationale einzutreten ſo iſt der Anſchluß von der
deutſchen U. S. P. allein vorzunehmen.“ Mit dieſem Entgegen-
kommen an die äußerße Linke wurde die Vorſtandsentſchließung
mit 227 gegen 54 Stimmen angrnommen
Auf Antrag der Linken wurde dann beſchloſſen. eine voll

ſtändige Reuwahl des Parteitagsvorſtandes vorzunehmen.
Vorſitzender Livinski- Leipzig erſuchte. Vorſchlag

liſten einzureichen Es wird dann in die Tacyvpordnung ein-
oetreten: zur Behandlung ſteht die Gewerkſchafisfrage, dei der
es ſich nunmehr endaültig zeigen wird. ob die U S. P. voll
ſtändig in das Fahrwaſſer der äußerſten Linken abgehen will.
Als Berichterſtatter iſt Abg Henke-Bremen. der Nachfolge
Haaſes. als Fraktionsvorſißender der U. S. R. vorgeſchlagen.
Laut Beſchluß vom Sonntag iſt Dittmann- Frankfurt a. M.
der neue Vorſitz nde des Metallarbeiterverbandd zum Mit-
berich' erſtatter beſtimmt.

Hier kommt es wieder zur GeſchäffsordnungsdeHatte und
zu einem ſcharfen Zuſammenſtoßk zwiſchen rechten und
linken Flücel. Der letztere will in dieſer Frage Richard
Müller reden laſſen. Mit großer Mehrheit werd ſo be-
ſchloſſen. darauf erklärt Dikmann. daß er nun aufs Wort
verzich'e, weil er die Gegenſätze zwiſchen der neuen Metall
arbeiterverbandsſeitung nicht zur Freude der Gegner öffentlich
austragen will.

Es erhält das Wort zur Gewerkſchaftsfrage Aba. Henke
Bremen. der erklärt. daß er zwar auch zum linken Flügel
rechne, daß er aber die Gewerk ſchaften unter allen Umſtänden
erhalten wolle Er könne die Auffaſſung nicht teilen. dak die
Gewerkſchaften überflüſſa ſeien Sie müſſen für die Maſſen
organiſation erhalen und ausgebaut werden:; auch fernerhin
ſind ſie für die Maſſenaktion unentbehrlich. Die Anſicht. daß
die Gewerkſchaftsorganiſationen überholt ſeien. werde von den
gewerf'chaftlich organiſierten Arbeitern nicht geteilt. daß ſei dio
Auffaſſung einer ſondikaliſtiſch angehauchten. anarchiſtiſch ver
ſeuchten Gruppe. (Sehr wahr und Unruhe Wir dürfen die
i im W Himmel wagen Es aus 22re Ar an lei Man möchten mit ennhte Dprer zu in Es alt
ab kein anderes Mittel. Un'ere Genoſſen in den Gewerk

n müſſen dafür ſorgen, daß. wie in den erſten Jahrzehnten
na. wie die Aufklärungstätigkeit in

geſtellt wird ie Gewerkſchaften mü zu
a rer werden. i Baöle t nicht aus den n

das iſt ſundikaliniſch und anarchiſtich. (Sehr
Livinski teilt mit. dak aags liſten
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dehate geſchloſſen. und die beiden
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Beiſiker u. a. ann. OerterBrouoſ weg. Heple
Kremen; die zwe re Liſte als Vorſitzenden Criſp und Däu
m. als Sekrefa: Kienen., Sioecker, als Beſitzer Avolph Hoff
mann. Roſenfeld. i. Ledebour erklärt, u er gern mit
Eri'pien den 9 ſt übernebmen würde. aber zum ichtungse-
kandidaten gebe er r nicht he. Man moche auf dieſem Vortei-
tag aus der S'enrangbh e zit einer Frage eine ganz neue
künſtliche Gruppenkonſtellativn. Criſpien ſtimmt Ledchieve àäe

warnt. die Malen vorzunehmen. Es entſninnt e ne
ſehr arsgedehnte ſcharfe Auseinonderſetzung. in dor u. a. Stmon-
Nürnbera ausführt. die öyſerſte Linke hat iede Verſtändigung
abgelehnt und erklärt: Unſere Liſte ſteht ſikt Darauf haben
wir auch eine Liſte avfageſtellt. die die alten bewäbrten Partei
genoſſen vorſchlägt Schließlich wird die Geſchäftsordnungs

rſchlagsliſten werden in
De gegeben.

diſe. Auseinanderſekungen den ganzen Vormittag in
Anſpruch Hyrommen haben macht Vorſitzender Lirins ſt den
Vorſchlag. um nicht vor leeren Bänken wichtige Beſchlüſſe zu
faſſen. das Korreferat zur Gewerkſchaffsfrage akguſetzen. und
ſich damit zu begnügen. dak der Parteitag erklärt, es beſtehe
kein Anlaß. von der Steſſungnahme des März-Parteitages in
der Gewerkſchaftefrage abzugehen.

Oelsner- Halſe hält es für notwendia. dak ſich die Linke
gegen den Vorwurf ſyndikaliſtiſcher Neigungen verteidige. Es
wird aber im Sinn Lipinskis beſchloſſen. daß der Parteiteg
erklört. die Beſchlüſſe des MärzParteitages gelten auch weiter
als Richtſchnur für die Partei in der Gewerkſchaftsfrage. So-
dann tritt die Mittagepar'e ein

Pareitag erlhigte dann die große Zahl der vor
ſiegenden Anträce. Abg Luiſe Zietz hält einen längeren Vor-
trag ührr ihre Anträge zur Sozialpolitik. Sie fordert
n. a. Wahlen von Jrgendrertretern in den Arbekferausſchüſſen

Die Antröge Ziet werden angenommen.

al

und Betriebsräten.
Die Frau Nemitz verlanat, daß alles verſucht werde,

um die Auslieferung Leviens zu verhindern. Ein d emcehnt-
ſprechender Antrag wird angenommen

Ledebour ſtellt folgenden Antrag: Der Parteitag ver
lan den ſoforigen Ntransport der ruſſiſchen Gefangenen in
ihre Heiwat und verpflichtet insbeſondere die Aßonordneten. in
dieſem Sinne nochdrücklichſt zu wirken:
Varkeitag die, ſchleuntige Rückb xung d
fangen teſe Forderong myß unterftötzt wer
ſte Bekämpfung der militgriſtiſchen Politik der Reichsregterung,
welche der Entente den Vorwand zur Rckhaltung ließert.

Abg. Dr Oskar Cohn ſtellt den Antrag: Der Parteitag
erhebt Proteſt gegen die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen,
ex fordert die Sorialiſten aller Länder auf. einen Druck auf ihre
Regierungen auszyüben für die ſofortige Röckbeförderung der
dent'chen Kriegr gefangenen und auch der in Deutſchland zurück
aehal“enen ruſſiſchen Gefangenen.

Die Reſolution Ledebour und Cohn werden einſtimmig an-
genommen. ekenſo eine Entſchließung. die ſich gegen den Anti-
ſemitismus wondet.

Zur Annahme gelangt weiter ein Antrag Crilpiens. wo-
nach der Vartoitag dem revolutiongren Rufſland brüderliche
Grüße ausſpvricht und erklärt. daß die Feinde der Sowfet Regie
rung auch die Feinde des rerolutionären Deufſchlands ſind. Die
revolutionären Arbeiter werden aufgefordert zum unermüd
ſich n Kampf gegen die Kon'errevolrtion der deutſchem Mili-
tariſten und Nalionaliſten. Die revoluttionären Arbeiter aller
Länder werden aufgefordert zum Kampf gegen die Inter
ventionspolitik.

Zum Schluß des Parteitages erfolgt die Bekanntgabe der
Waßlergebniſſe zum Parteivorſtand Es ſind gewählt: zu Vor-
Fhenden mit gleichen Rechten Criſpien-Berlin mit 268 und
Döumig- Berlin mit 151 Stimmen Ledebour hatte nur 124
Stiwmen erbalten Die bisherigen Sekre“äre ſind wieder ge
wählt; es ſind dies: Dittmann- Berlin. Luiſe Zien. Hermann
Radtke Koenen und Serrker. Damit ſind als Parteiſe?retäre
beide Rich' nungen Herſickſichtint Bei der Wahl der Beiſißor iſt
nur die radikale Liſte gewählt worden und zwar Dr. Mofes,
3 Femit. Adolph Hoffmann. Dr. Kurt Roſenfeld. Fritz

ünfſtſer.
Der Partfeitag erreichte dann nach Schlußworten in der

üblichen Weiſe ſein Ende.

Parteinochrichten.

Max Schippel.
Einer der eigenartigſten und bedeutendſten Köpfe

der deutſchen Sozialdemokratie, Genoſſe Max
Schippel, vollendete am 8. Dezember ſein
60. Lebensjahr. Ein bedeutender Theoretiker,
hat er bei den wichtigſten ſozialpolitiſchen Auseinander
ſetzungen eine führende Rolle geſpielt; man denke nur
an den Breslauer Parteitag und ſeine heftigen Aus-
einanderſetzungen mit Auguſt Bebel. Ende der acht
ziger Jahre gehörte er als Redakteur ber „Berliner
Volkstribüne“ zum radikalſten Flügel der Partei, den
„Jungſozialiſten“, machte aber die Spaltung nicht
mit. 1890 wurde er in den Reichstag gewählt, ſein
Mandat als Vertreter des 16. Reichstagswahlkreiſes
Chemnitz behielt er ununterbrochen bis zum Jahre
1905; er legte es dann nieder. Genoſſe Schippel war
und iſt noch heute ſchriftſtelleriſch von außerordentlicher

Jn ungezählten Aufſätzen der „Neuen
Zeit“, der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ und por allem
in ſeinen Büchern iſt ein Stiütck Geſchichte ſozialpoli-
tiſcher Erkenntnis enthalten. Wie faſt alle von den
Alten, iſt auch er nicht ungeſtraft unter den Palmen des
Klaſſenſtaates gewandelt und hat in ſeiner Eigenſchaft
als Redakteur ein Jahr Gefängnis abſitzen müſſen.
Die Kraft ſeiner Arbeit berechtigt nicht nur den Wunſ
ſondern auch die Zuverſicht, daß Genoſſe Schippel
ein weidliches Stück Zukunft s geſchichte der Sozial
demokratie bedeuten wird.

ws Ullet Welt
Eſen. Friedensarbeit bei den Kruppwerken.

Die Werke der Firma Kruop werden bekanntlich auf die Frie
denswirtſchaft umgeſtellt. Die erſte Lokomotive z vor eini
gen Tagen mit10 nenen Eifenbahnwagagons die Werhkſtätte ver
laſſen. Der Lokomotiv- und Wagenbau der Firma Krupp be-
ſchäftiot heute rund 3500 Perſonen einſchließlich Beamte
iſt imſtande bei normaler Beſetzung mindeſtens 300 große
wotiven und 2500 bis 3000 Magen jährlich herzuſtellen.

Brieſtaſten der Redaktion.
W. B. und M. H. Von Jhrer Mittellung haben wir Kennd

nis genommen.
m Rummer 1 t ſchon im Satz und wirdner n mme

erſt vor einiger rie gehracht.
9 t

chten und Lohal erſt
t 2 h
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V Ab heute neues Programm! l
1. Hoheit Operetten-Burleske.
2. Das Kind der Firma

Thalia- Säle.
AMntwoch, den 10. Dez. 7 Uhr

M Lichtbhüder- Vortrag über die Fahrten der
„Emden“ und „Ayesha“

Korv.- KapitänH. v. Mäcke
e

Karten zu 4. 3 2. 1. Mk. bei
Mt. Hothan

ha der Angestellter

Heute 7. Uhr abends im „Volkspark““

Mitgliederversammlung
Kollewe Tange spricht über

Die Zzukunftsaufgaben
der Gewerkschaft.

Die Ortsverwaltung.
M

nur mit guter soliäer Ware aufzuwarten und die mich
beehrende Kundschaft in jeder Weise zufrieden zu stellen,m Um gütige Unterstützung meines Unternehmens

m 5 u ch w ch e nöſl. hittend zeichneh rS=LS mit vorzüglicher Hochachtunge Warnung! veranſtaltet vom n a Erbaltung de m Sonea,
Die Anwohner der Röpz'ger un utſchen Wo e e 8neten len un gen S h re Wilh. Sohrös or, 657. Stoinstr. 33,

iſt der Stadtrerſende Krichel zweimal Martinſchule, Charlottenſtraße.

er r Ausſtellung und Verkaufangefallen r Da guter Bücher und Wandſchmuck als Weihnachtsgeſchenke,. v
wurde c Tag es ch vorträge und Lichtbilöer ſür der und Erwachſene. p elikan- Dauerhatte
g. r m n r Der Feſtſaal in der W e Vreſtelvn- „stagen geheizt. Caram elbier Bettashen
En t t a 2. enachmittags wegen ſchwerer Beleid'gungin e e e Arbeitsgemeinſchaſt ſozialdemobratiſcher Staats We Sa iſt der Staatsanwalt'ſchaftübergeben Fritz Klöprzig r. Kreis und Kommunalbeamten. z

(Werbeansſchuß der Alten ſozialdemokratiſchen Partei). Kiasemnann,
nur Schmeerstr. 19-Freitag, den 12. Dezember. abends 8 Uhr, im Saale des „Welssbiersalon“Kr awatten öttentliche Zeantenversanniung

7 Tagesordnung:-F. C Sieb ert 1 Wie ſtellen wir Beamte uns zur ſozialdemokratiſchen Parei?
Lelpzigersatr. gegenüber d. Vrichskirche. Redner Herr Amtsgerichtsrat Marquart,

Gegr. 1653. Fernruf 2363. II. Diskuſſion.
Alle Staats und Kommuvalbeamzen ſind zu dieſer Verſammlung freundlichſt ein

geladen. Zur Deckung der Urkoſten wird ein Eintritisgeld von 50 Pfg. erhoben.
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Inserate in der Volkssumme“ zu
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eingetrotien
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er Ve liner Rat vfeumord vor Geritt

Der vierte Verhandlungstag (Sonnabend) begann mit der
Vernehmung des Leutnants Hoffmann. der am 1. Juni auf
Befehl ſeines Vorageſetzten. des jetzigen Haupimanns v Keile l.
Oberleutnant Marloh zur Flucht beſtimmt haben ſoll. Der
Zeuge belaſtet Hauptmann von Keſſel ſchwer und verweigert
auf en ſcheidende Fragen die Ausſage Hoffmann brachte Mar
loh 5000 M und eine Fahrkarte 1. Klaſſe. die nach Anſicht Mar
lohs von Keſſel herrſhrten. Der nächſte Zeuge iſt General
v. Oertzen. Er läßt ſich darüber aus. daß Oberſeutnant
v. Keſſel zugegeben habe. der Befehl ſei von idm (Keſſel) ge
geben und er rage auch die Verantwortung dafür. daß es zur
Erſchiekung gekommen ſei. Zeuge: Auf Erivchen des Pfarrers
Rump wohnte ich der Unerredung zwiſchen ihm und Keſſel bei.
um feſtzuſtellen. ob noch ein zweiter Fluchtverfuch vorgenommen
werden ſoll Oboerleutnant v Keſſel kam ſofort mit dem An-
ſuchen heraus. daß Marloh verſchwinden müſſe Es liege das in
dem Jntereſſe von höheren Dienſtſtellen und im vaterländiſchen
In ereſſe Verbandelt dürfe nicht werden Das rworanlaſ
mich zu der Frage. in weſſen Auftrage v. Keſſel käme. Keſſel
ſagte. es ſtehen Perſönlichkeiten hinter mir. die nicht genannt
werden ſollen. ebenſo Finganzleute. Jch ſtehe auch in Verbin
dung mit einer häßeren divlomatiſchen Perſönlichkeit. Ich ant-
worteke darauf. Bitte. nennen Sie mir Namen. Keſſel aber
ſagte. er könne und dürfe die Leute nicht nennen. Wir er
ilär'en dann. daß wir gegen eine Flucht ſeien.

Ueber dieſe Flucht wird dann noch lange geſtritten auch
darüber ob Marloh der Hauptſcpuldige ſei oder durch Beſehle
ſeiner Vorge'etzten gedeckt ſei Reinhardt wird ſchwer ve
jaſtet. noch ſchwerer aber v Keſſel. Nach der Vernehmung
v. Oertzens und ſeiner Gegenüberſtellung mit v. Kaſſel wer-
den wiederum eine Anzahl Zeugen vernommen. die dei der
Volksmarinediriſion waren und ſich um Löhnungsappell ein
gefunden haten. Jhre Ausſagen ergaben nichts Neues und be
ſggen alle dio aleiche Grauſiakeit der Tat und daß vollſtändig
Unſchuldige gemordet wurden. Der frühere Kommandant der
republikaniſchen Sicherheitswehr Müller ergänzt dann ſeine
frühere Aus'agge. Das Weſentſlichſte dieſer Ergönzung iſt Fol-
gendes* Die Schuld daran. daß es überhaupt zu einer Aktion
gegen das Haus in der Franzöſiſchen Straße kam. frägt die
mangelnde Vefehls- und Nachrichtenſibermittlung Man habe
ſich nicht genügend bei der Dienſtſtelle unterrichtet.

Oberſt Reinhardt kritt noch einmal auf und gibt eine
Darſtellung über die Tätigkeit der Brigade Reinhardt und die
Angriff gegen ihn vrd ſeine Truvven Nach Reinhard wer-

des den noch einige Leutnants als Zeugen vernommen. Darauf
wird dem Anaeklaaten auf Antrag ſeines Vereidigerg von

Be- I General v Oertzen ein ſehr gutes Leumundezeugnis ausopſtellt.
rricht. Das Gericht beſchliekt nunmebr. die Zeugen Hauptmann
über Ä r. Keſel. Leutnant Wehmeyer. Oberleutnant Hoffmann und
aats- Adrn Pfarrer Rump wegen des Wrdachts der Beihilfe dezw. An

ſtiftung zur Fahnenflucht nicht zu vereidigen. Rechtsanwakt
Argan Möéröncvach be'ont hierbei ausdrücklich dak er nur deswegen

zur M nicht widerfvreche. weil ſchon der Verdacht einer ſolchen Teil-
e ges Mnabme genüge und wwil arch ein unbeteiligter Zeuge keines-
Offi- MNalls mit einem Makel behaftet Den Gerichtsſaal verlaſſen
ſo müſſe.war Die Beweisaufnahme wird mit allſeitigem Einvorſtändnis

e Er hierauf geſchloſſen und die Verhandlung auf Montag vertagt.
um dem Anklagevertre er und den Verkeidigern Gelegenheit
zu geben. ſich für das Plaidorer vorzubereiten

Jn der Mantagverhandlung erklärte Oberſt Rernhard,
daß er am 10. März um 114 Uhr keine Ahnung hatte. was von
den Ma!roſen in der Franzsſiſchen Stcaße eigentlich gepfant ſei.
Höt'e er gegahnt. daß ein Löhnunesappell ſtattfinden ſolle. ſo
hätte er ſolche Befehle nicht gegeben. Die tat'äch-
liche Verketung von Umſtänden ſei nicht vorauszuſehen geweſen.
Sodann trat er den eßkrenrührigen Vorwürfen gegen Hauptmann
v Keſel entgegen. Auf Anfragen mweigert ſich von Keſſel aber-
mals und' erklärt auf eine weitere Frage. mit Noske und Ebert
keinerlei Verbindung gehabt zu haben.

Beilage zur Volksſtimme.
b T h 6 t 4 er 744 w m äääö r a 3 n u v r 7r t 33 XJ r 7 R 7

fich in keiner Weiſe ſtrafbar er hatte nur ſcharfe Verhaltungs-
maßeegeln gegeben Der Vertreter der Anklage legte weiter
eingehend dar. daß dem Angeklag n Marloh mildernde Um-
ſtände zugebilligt werden müſſten und beantragte gegen Marlod
wegen Totſchlag. unerlaubter Entfernung und Urkundenfäſſchung
eine Geſamtſtrafe von drei Tahren und zwei Monaten Gefünanis,
von denen zwei Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt angeſehen werden ſollen.

Der Antrag des Anklägers iſt entſchieden zu milde. wenn
man bedenkt. daß der Ankläger v. Keſſel und Reinhard außerdem
noch für unſchuldig erklört werden. Solche Tat, bei der
29 Manſchen, unſchuldige Menſchen gemordet
wurden. muß anders geführt werden. Wir wer-
den. wenn da Urteil vorliegt. noch einmal auf dieſe Tatſachen
zurückkommen.

Verſchiebung des Urteils.
WTB. Berlin 8. Dezember. (Drahtnachricht.) Das

Urteil im Prozeß Marloh wird am Dienstag mittäg 1 Uhr ver-
kündet werden. Hauptmann v. Keſſel iſt, wie verlan'et. auf
einen Wunſch vorläufig vom Dienſt entbunden worden und hat
ie Einleitung eines Verfahrens gegen ſich vor dem Zivilsericht

beantragt,

Halle und öuullreis.
Halle. 9. Hezember 1919.

Die Weſhnachtseinkänfe

nd eine günſtige Gelegenheit für unſere
arteigenoſſen und Genoſſinnen für ihr
latt zu werben. Jeder hat zum Feſt etwas einzukaufen

und bei den Einkäufen iſt es notwendig, daß alle
Genoſſen und Leſer unſeres Blattes zu den Geſchäfts
leuten gehen, die in der „Volksſtimme“ inſe-,
rieren und bei ihren Einkäufen ſagen, daß ſie auf
Grund der Jnſeratein der „Volksſtimme“
gekommen ſind.

„Nützt die Zeit und arbeitet auch in dieſem
Sinne für die „Volksſtimme“.

Spielzeug zu Welhnachten.
Wir wollen, daß ein Völkerbund an die Stelle de

Geſetzloſigkeit zwiſchen den Staaten tritt. Wir kämpfen
gegen den Krieg, groen den Militarismus in Theorie
und Prarxis. nd dann gehen wir hin und kaufen
unſeren Kindern Soldaten, Uniformen, Waffen, Kriegs
ſpiele und Bücher, die den Krieg verherrlichen.

Wir feiern Weihnachten, das Feſt der Liebe und
Menſchenverbrüderung. Und zu dieſem Feſt ſchenken
wir unſeren Kindern Bilder und Bücher, die Mord,
Brand und Gewalttat, die das Töten von Menſchen als
Heldentaten feiern.

Wir wollen unſere Kinder zur Friedens- und
Menſchenliebe, zur Luſt am Schaffen und Aufbauen
erziehen. Das können wir aber nicht, wenn wir ihnen
Spiele in die Hand geben, die in ihnen die Freude an
Krieg. Haß und ſinnloſem Zerſtören wecken.

Schon bei den Kleinen und Kleinſten muß die Er
ziehung einſetzen. Darum. ihr Eltern, die ihr eure
Kinder zu ſozialdenfenden Menſchen heranbilden wollt,
ſorgt ſchon bei der Auswahl des Syvielzengs, daß aſſes
Schlechte und Häßliche von euren Kindern ferngehalten
wird. Nur das Beſte für unſere Jugend!

An die deutſche Fugend!

3. Jahrgang Nummer 283

Jugend, dir harrt eine unge-re Aufgabe e du, dannutſche Volk nimmer frei werden.
gewaltigen Aufgaben, die deiner harren,e dich, deutſche Jaxne Höchſte ſitt

nheit, idegles Streben, großerErnſt und unendlich viel Fleiß gehörendazu, um dich auf das große erk, das
deiner harrt, vorzubereiten. Größte Tüch-tigkeit nur und ganze Frauen und Männer können das
deutſche Volk, wieder emvor führen!

Deutſche Jugend! Höchſte Pflicht iſt es, dein Leben
reſtlos dem Vaferlande und damit dem ganzen Volk
zu weihen! Meide Alkohol und Tabak! Halte
vor allem deinen Körper und deine Seele
ſittlich rein!“ Keine Enthaltſamkeit kann deinem
Körper ſchaden! Jm a ſie ſtählt ihn! Wer ſich
wegwirft, ſchädigt nicht nur ſeinen eigenen Körper und
Geiſt, er entzieht zugleich ſeinem Vaterlande und ſeinem
Volke ſeine volle Kraft! Bewaghre dich rein! Nir dann
wirſt du des Lebens höchſtes Glück erfahren! Du wirſt
rein und geſund eine Familie gründen und dich deiner
geſunden Kinder freuen! Du wirſt ein wertvolles Glied
deines Volkes ſein und unentwegt an ſeinem weiteren
Aufſtieg mitarbeiten! Dich wird kein Grauen über eine
verlorene Jugend pacfen! Dein Gewiſſen wird nicht
belaſtet ſein! Du wirſt nicht en zerſtärtes Jugendglück
zu denken haben und wirſt nicht mit Angſt und Bangen
ch Fyfaen deiner Jugendſünden an deinen Kindern
uchen

Deutſche Fugend! Niewarendie Lockungen
größeralsijetzt! Die Siten ſind verroht! Unehr-
lichkeit, Unſittlichkeit, Gennßſucht feiern Triumphe. Sie

führen uns immer tiefer hings! Wir wollen aber wieder
hinauf! Bilde du. deutſche Wugend. ein feſtes Boſſwerk
gegen den Niedergang! Beſiege deine Sinne! MWerde
ſtark und ſart! Wach auf. deutſche Jnaend! Das Vater
n ver W deine de W deutſche Volkruft dir an Hüte und mehre Deutſchlands
höchſte Güter!

Neue Fün'zig-Mark-Scheine.

In der nächſten Zeit wird eine veue Reichsbanknote zu
50 Mark angegeben werden. den Beſchrribung wir nach-
ſtehend zur öffenfſichen Kenntnis bringen.

Die neue Reich2banfnote zu 50 Mark iſt auf weißem Papier
gedruckt. das kein Woſſerzeichen. wohl aber einen braunen
Faſerſtreißn en“bölt. Die Größe beträgt 1022153 Millimet“r.
Oas Schauſeifenbild iſt in der Erundwirkung arün. ges wirddir einen ſchmalen. gezähnten Rand in brauner Farbe be
arenzt.

Rechts oben in dem von einer grünm Einfaſſyng umrahm-
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weiblicher Jdeglkopf auf geſtirn'em Hinercerrnde. Von der
Mit'e des Kopfe zieht ſich nach links ein dunkler geboltenes,
r r mi: der licht rötlich-braunen Jnſchrift: Fünf-
zig Mark.Darüber ſteht im ariſſockierten Grunde das Wort Reichs
bankno'e“ in du er Tönunag.

Anter dem Kopf ſteht im Zierorunde ſicht rötlich-braun die
Zahl 50. darun'er eine kleine hraune Roette.

Die Reihenbezeichnnnag Reibe links oßen, die Numwer
rechts vnten. das Ausfer'iqungsdatum und di Unterſchriften
a die beiden Kontrollſtempel ſind in violetter Farbe ge

ruck'.
Die Rückſeite iſt in der Grundwirkung ſchwöralich-blangrün,

der änßere gezähnte Rand. wie bei der Vorderſeite. bronn.
ließ. iſt Dann begann die Anklagerede das Krieasgerichtsrats Dr. Beſonders vermerkt wird. daß einſtweiken ausſchlicß'ichepublik NVerer. der die Angeſetzlichkeit der Erſchiekung Der Vorſitzende des Deutſchen Aerztebundes für Banknoten der Reihe 1 in den Verkehr gebracht r rden. Jm

Nicht Ausdruck gab und feſtſtellte. daß es ehrliche und an Sexualethik, Prof. Dr. Abderhalden, erläßt an die Falle der Ausgabe einer zweiten dritten oder vierten Reehe
fiztere tändige Menſchen waren. die unſchuldig und frerelhaft dentſche Jugend einen Aufruf, dem wir folgende beacht- wird jedesmal vorher eine neue Bekanntmachung erlaſſen
eſſe er T hoſſen r 33 r r r des liche Stellen entnehmen: rStaats. die Angehörieen der vnſPuldigen Ovfor zu entſchädigen. idaß die Deutſche Jugend wie ſo ganz anders klingt dieſerHönt er wnze Voraina a zur Ritn v lin Ruf in Deutſchlands ſchwerſten Schickſalstagen und Gashühne bei Beginn der Sperrſtunden zudrehen.

durch den zermürbenden Einfluß des ſchrecklichen Krieges Schickſalsjahren! Nicht froh und freudig! Tiefer Ernſt Die No'wendiakeit infolge der verminderten Kohlenver
tfmacht, Mund durch das Durch inander in den Tagen des Bürgerkriego. umwebt ihn. Aber eines iſt geblieben die große ſoraung des Gaswereks. zeitweiſe die Gasabgabe in das Rohr-
n aber, R Varloh ſelbſt beſtreitet. bewußt rech' swidrig gehandelt zu haben. Hoffnung und der Glaube an die deutſche vetz rollſtändig ſperren zu müſſen. bringt för di Gasver
t wird Er beruft ſich auf Befobſe oder vielmehr Weiſur an der Zeugen Jugend! Unter den größten Entbehrungen und Mi prien die Zu er geſteigerten
wollen ezder, und Wehmerer. Ein Bafebl iſt äberhaunt tiefer ſeeliſcher Qual werden wir Alten aus den Trüm ewigen Vor am rt vergſtet erder v ne

nicht ergangen. ſondern nur Verhaltrnoemakregeln für mern, die der Weltkrieg hinterlaſſen hat, unſere letzte nd en. m wu 5 aswenn M marſob. N dak Oberleutnant Krſſel nur während der Svperrzeit geöffnet bleiben. aus denen dann beier wie den Veeht rer Linde faßer von gaeraiſch ohne Schlavp Kraft einſetzen, um wieder ein Deutſchland in Ehren piedereintreterde m Gasdruck Gas aueſtrömen urd zu geſund
rchiſten M bei ind Meichherzigkeit. vorzugehen. Oberſt Reinhard machte herzuſtellen. t Hei'lichen Schödigungen oder auch Exploſionen führen könnte.

e Den intereſſanten Ausſührungen von Profeſſor Waetzold Das deut'che Recviom iſt das Hohelied des Troſtes. iſt einne ſtreng Kleines Feuilleton wurde mit lebhaftem Beifall der Zuhörer gedankt. De r ger a e t Tierin der ehne Zweifel zu dem Höchſten. was je in uſtk geſchaffeni Es die künſtleriſche und die politiſche Revolution Stadttheater. 3. Konzert. wer Tonnghendaufführnng zeigte uns eine in ſeder Hinſicht
irk ihres „Ein deutſches Requiem“ nach Worten der heiligen vollkommene Darbietung. Als Dirigent ſtellte ſich Profeſſorſich, der Ueber dieſes Thema ſprach Profeſſor Waetzold für den Schrift. für Soli. Chor und Orcheſter. op. 45 von Johannes Alfred Rahlwes als ticſer Kenner Brabmſcher Tonkunſt vor. der

Lerband der halliſchen Frauenvere?ne. Seinen Ausführungen Brahms zum Gedächtnis der im Weltkrieg Eefallenen Leitung: mit wunderbarer Feinheit den tiefen Sinn. das Einfache und
it u a. folgendes zu entnehmen: Profeſſor Alfred Rahlwes Saliſten Ethel Hanſa (Berlin). Fritz Natürliche des großen Tonwerkes in ausdruckvollſter Weiſe here gloden Künſtleriſche und voli'iſche Revolution hängen eng zu Kauffmann (Verlin Chor: die Robert FranzSingakademte. auszukehren rerſtand. Er hatte der Einübrna des Chores die

auf, und ſammen. Die Künſtler an“gen ſich nicht damit, den gerade Ein drutſches Recuiem hat Brahms ſeine Trauermuſik ge gründlichſte Sorafalt angedeihen laſſſſt und führte Chbor und
mit leb egen wärtigen Zrſtand der Nation nocheufühlen. ſondern ſie nannt. Er will damit zum Unter chiede von der in der katho Hrcheſter ſicher über die ſchwierigſten Sellen. Die verſchieden
htes und Nenpfinden die Krifen roraus ſie ſind die Sturmvöget der Revo liſchen Kirche gebräuchlichen lateiniſchen Totenmeſſe den deut ſten Stimmungen in den einzelnen Sähen waren wunderbar

d ſie mit Nntion So offenbarte ſich die Revolu'ion vom 9 in ſchen r e W n r re e er a r r ber n 83 Selt Wer Kr its r t J üher in Dürers vor. ni e c e. Kauffmann erlin cPecrſchten e Aufaaben. eſonderswandelt, d Aen nei hatten Fricte das dürfen und ſo las er aus dem Teſtawent Stellen veraus. wie gefiel der helle. klare Sopran Frl. Han'as Auch der Chor. die
n. Ueberkochen der brauf uden Seele wiedergeſri- ſeit wurde. ſo ſie ihm für ſeinen idealen Zweck tavalich zu ſein ſchienen und Robert Franz-Singakadr mie. iſt rühmlich zu erwähnen. Er
chte, von Winden wir auch ſpäter beim Ueb raang vom Ro?oko zum Barock fügte ſie zu einem neven Ganzen zrſammen. Die tiefere und ein zeigte ſich unter der umſich tigen Führung ſeines Dirigenten der
ſchleudeit n der Kunſt die Vorzeichen der franzöſiſchen Revolnien vor. gehend re Degründyna eibt das Werk ſelbſt. Es führt die Leid Aufgabe voll und ganz' gewachſen Beſonders im ſechſten Sate,
als wenn Münſere heutige Kunſt deren Uwwälzung den volitiſchen Ereig- tragenden an die Quelle ihrer Schmerzen. indem es ihnen an in. dem er mi dem Orcheſter die Rolle wechielt und in die erſte

iſen ders den Stil. die gegenwärtigen. tragiſchen Beiſpvielen zeigt. daß alles Fleiſch Kefke hinaufbefördert wird. brachte er das Dramatiſch zurtlich das en weit vorausgegangen iſt. hat b ſonderorm von Grund auf verändert. Ludwig Meidner und wie Gras und alle Herrlichkeit des Menſchen wie des Gra'es vollen Eel'ung. Zum Schluß ſei des Orcheſters gedacht. Die be
dirch er zeiren in ihren Bildern die innere Unruhe des Vlumen“ iſt. Das Wort Chriſti aus dir Beravrodiat. „Selia ſondere Eigenyart des Tonmeiſters. Text vnd Muſik. Orcheſter und

von i üünſilers der in ſeiner nervöſen Reizbarkeit die Kunſt zu ein m ſind. die da Leid tragen“ ſteht als Motto über dem Eingana. Cor in vielfach verſchlungener Weiſe ſich ahwechſein und er-

R arch die Velretit. die Sucht um Ueberareßen. Grenzenloſen. Toten. die in dem Herrn ſterben“ bildet den Schluk. Die Muſik Zuß erſt wichtice Rolle wird dem Orcheſter zu. Nicht nur die
z bete ſ das gewaltige Parhos finden wir beſonders in den Porträt des deu ſchen Reaviems iſt. wie jede Brahmſche Ter ompoſition. techniſche und klangliche Seite iſt zu berückſichtigen. ſondern vor
liches do ewöſden der revoln ienören Künſtler ſo früher in Grünewalds nichts weiter als der perſönliche. denkbar freueſte Ausdruck des allem das Anpaſſen an Chor und Soloſtimmen. Faſt ſedes In

ſtalten. n den Fraven renalten des Varock: 'o deut ker abſtrak'en Wortes. Das Tonwerk beſteht aus ſiedin Ab ſſtrument kommt zur Geltung und Feſtimmt die Harmonie. Jch
fen. an und No. ben welcher das ganze Bild nur Geſte ſchnitten. in denen ein ſinnreicher Paraſlelismus waltet. Wie rinnere nur an den zweſſen Satz. Violinen vrd Violon ſind drei
nd dird. Der zanz- Charafter der Menſchen wird einf itig auf wund-rbar charakteriſiert die Muſik die Ruhe und Abageklärtbeit ſach geteilt. die dovvelt heſeiten Holeblsſer überſtrahlt die
Weib. inen Punkt gehrrcht ſo bei Kokeichfa Van Goak äder- im erſten Satze. Geteilte Violen und Violocello die Vio Hiktoloflste wit ihr m grel'en Licht, die Vauke ömmert im

Bei hm züeelnRolus Die Liäat das wenſchli.he Ka'fos auh n
ie Sterne. die Erde riee“ die Materie ſt beſeett.Tage h eſſoniſten ſind Revolytioräre. Sie poſannen idre verzück'e

en an Selennerſchaft berars. ſie ſind viſenär. an“iratignell: Gefühl
n ſie d I ihnen alles. Veervnfe nichts Schon bei der Spätaotik. im
ag hürin P 'otoko. im Baroct finden wir nicht die erhende Form. ſondern
wer r ewig bewegte wiedergeben. Schli-ßlich wird die ganze
vie en n aufoelsſt (Amorvhiewus): die Welt wird in Trümmer
eine ſchlagen. eine neue Gefühlewelg wird aufgebaut: denn in

ir 3 der rerolntionären Kraft fühle ſich die Künſtler als Neu
wa höpfer. So ſind die Bilder von Kaudinsky. Picalffſo

Ihr Rind a. zu vewerten. Nach die m Anarchismus tritt eine neue
r Naunrg der Form ein: Bilder und Hol' chritte von KaKleid i Fran ort d eganz r ine gen dieſes. Aus der Errea w 7Stille. ans der Geltalt und Formloſagkeit St

linen fehlen beherrſchen das Orcheſter und rerleißben ihm
einen fiefen. warmen Glanz. die Harmonie der Holzdläſer tritt
dem Chor gegenüber. d ſſen Modulationen leiſe an die alten
Kirchtöne wahnen und die Harfen begleiten die Verheißungen
des P'almiſten wit ſergohiſchen Ak'or der Der Tod in ſeiner
ſurchtharen Geſtalt als Verwüſter alles Lebendigen erttt uns n
2. Satz (C-Moll) en'gegen. Hier zeiat ſich eine aleichzeitige Ver
einigung verſchiedener Gefühlemomente und entgegengeſetz'er
Stimmungen zu eirem ſo wundervollen Seelergemälde. wie es
eben nur durch die Welt der Töne zum Ausdrug gebracht
werden kann Gewallig und erhaben rauſchen die Klänge im
3. Sat. und zart erfönen die Engelsſtimmen und die lieblien
Melodien im 4. Abſchnitt. Rach der großen Füge im 6. Satz
folgt auf die vorangegangenen lyriſch-dramatiſchen Szenen als

gleichen Röpfhnrs fort. um ihn dann wirbelnd umzukehren und
die Harfe ſchlägt in vollen Akkorden nach Für unvwr Stadt
hegterorcheſter gab es keine Schwierigkeiften. Es löſte in der

errorragendſten Weiſe ſeine Anfagbe und trrag zum Gelingen
in erſter Linie mit bei. Die fiefe Ergriffenheit der Zuhörer am
Schluß gab wohl am beſſ n Zenonis von der überwäligegden
Wirkung der Brahm'chen Tonſchöpfung. o. D.

Stadttheater. Heute, Dienstag. Anfang 7 Uhr, gelangt
Schillers „Don Carlos“ zur Aufführung. Mittwoch geht das Mu
ſikdrama Der arme Heinrich von Hans Pfitzner in Szene. Don
nerstag „Der Tod des Emvpedekles“. Freitag „Das Dorf ohne

Schluß ein kurz feierlicher Epilog Ganz wunderdar darin iſte ehe ein des A. Dar Teiles i Glocke“. Sonnabend „Cormen“. Sonntag nachmittag Volksvor-
Rang Der Erbförſter“, abends „Das Chriſtelflein.

ten Mittelfelde befindet ſich in rechteckigem Zier-Raßbwen ein
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Man mache ſich deshalb zum Grundſatz nlemaks eine Gas f grunde liegen die Ge
flamme von ſelbſt verlöſchen zu laſſen ſondern ſtets in dem Zeit
punkt des Eintritts der Sperre. ohne Rückſicht darauf. ob noch
Kasdruck vorhanden iſt oder nicht, ſämtliche Hähne zu ſchließen.
Bei einem Wiedereintreten des Gasdrucks am Abend tritt eine
gewiſſe Gefahr dadurch auf. dak zumeiſt das Gas ſofort brennkt,
dann aber durch Lufftandrang aus dem Rohrnetz wirder vorüber
aehend zum Erlöſchen kommt. Dieſer Gefahr begegnet man am
beſten dadurch. daß man die Gasflammen einige Minuten nichr
unbeobachtet läßt vnd gegebenenfalls nach einiger Zeit von
neuem anzündon oder die Hähn-, ſchließen zu können.

Erfordert die Behandlung der Gasbeleuchtung im Augen-
ick auch etwas erhöhte Aufmerkſamkeit ſo iſt auf der anderen
Seite aber feſtzuſtellen. daß ſich die Verbraucher in vorzüalicher
Weiſe den Verhältniſſen angypaßt haben. Es iſt bis heute kein
Fall bekannt geworden. wo in Privathausheltungen irgend
welche Unfälle oder Schäden eingetreten ſind.

Wie die Revolution verunglimpft wird.
Dio auf dem Boden der Demokratiſchen Partei ſtehende

Sanacrhäuſer Jeitung vom Sonnabend. den 8 Dezember. bringt
eine Notiz. die zeigt. auf welch widerliche Art und Weiſe die
Revolution von gewiſſer Seite mit Schmutz und Verleumdung
hbeworfen wird. Die Tatſache, daß den hieſigen ſtädtiſchen Be
ämten und Angeſtellten eine Beſchaffungsbeihilo gewährt
wurde. bekundet dieſes Blatt ſeinen Leſern mit folgender Notiz:

Halle. Um die rieſigen Ausgaben von 4 Millionen
Mark. die ſeit der Revolution nen entſtanden ſind, zu decken,
hat das S'adtoerordnetenKollegium beſchloſſen, eine Nach
ſteuer von 80 Prozent zu erheben.

Für die Sangerhäufer Spießer iſt das natürlich wieder ein
fekter Havven und ſo manche Kaffeeklatſchrunde wird auf
Grund dieſer Rotiz kein autes Haar an der Revolution laſſen.
Wir bringen unſeren halleſchen Leſern. die ſich faſt ſämtlich mit
der Zahlung der Be'ſchaffungsbeihilfe befaßt haden werden,
dieſe Notiz nur. um zu zeigen. welchen Wert die meiſten der-
artigen Meldungen beſitzen. Weiter iſt dies aber ein klaſſiſches
Beifpiel dafür, wie die revolutionsfeindlich geſonnenen Bienen
verſuchen, aus jeder Diſtel Honig zu ſaugen.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 30. November d. Js.
zeſtaltete fich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
31. Oktober gleich 98 903 645,66 Mk. gegen 85 074 967,06 Mk. im
Voriahre, Einzahlungen vom 1.--30. November gleich 4 863 695,03
Mark gegen 3 350 467,34 Mk. im Vorjahre. Zuſ.: 103 767 340.,69
Mark gegen 88 424 434,40 Mk. im Vorjahre. Rückzahlung vom
1. bis 30. Rovember 5 543 868,33 Mk. gegen 3024 073,48 Mk. im
Voriahre. Beſtand am 30. November 98 223 472,36 Mk. gegen
85 400 360,92 Mk. im Vorjahre. Die Rückzahlungen in dieſem No-
vember überſteigen die im vorjährigen November um 2 Milli-
onen Mark. Eine Erklärung dieſer Erſcheinung kann nur in den
angenblicklichen allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ge-
funden werden. Auch die Zeichnungen auf die Sparprämienan-
leihe haben einigen Einfluß auf die größeren Rückzahlungen.

Vermißt wird ſeit 13. Oktober die 28 Jahre alte Mamſell
A. S. Sie iſt 1,65 Meter groß, hat blondes Haar, länglich blaſſes
Geſicht und trägt ſchwarzen Hut. Wer ſachdienliche Angaben
machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei
Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 41, zu melden.

Hilflos wurde in letzter Nacht in der Merſeburger Straße
eine Arbeiterin aufgefunden. Sie wurde mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Klinik zugeführt.
Die Ladentürſcheibe eines Geſchäfts in der Ludwig-Wucherer-
Straße wurde letzte Nacht eingeſchlagen. Geſtohlen iſt nichts.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Ein geſtohlener Break? Auf dem Hofe eines hieſigen Grund
ſtücks iſt im Oktober ein graugrün geſtrichener, einſpänniger,
älterer Breakwagen untergeſtellt worden. Der Scheerhalter am
Wagen iſt gebrochen. Jm Wagen befindet ſich eine Eiſenſtange,
durch die der Kaſten zuſammengehalten wird. Das vordere Soritz-
brett ift durch ein rohes, ungeſtrichenes Brett erſetzt worden. Es
iſt anzunehmen, daß der Wagen aus einem Diebſtahl herrührt.
Der Eigentümer oder Perſonen, die über die Herkunft des Wagens
Auskunft geben können, werden gebeten, ſich bei der Kriminal-
polizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20 oder 71, zu melden.

„Madame Dubarry“ wird demnächſt auch in Halle zur Auf-
führung gelangen. Es iſt eine Muſtkaufſtellung als Filmwerk
von Kapellmeiſter Alexander Schirmann in 7 Aufzügen. Zu

Berlin hat das Werk einen ſehr ſtarken

rin W in n r Wei w.e übr erliner Blätter ohne Unterſchied der ei.Se uns e ſich als ein e alter von Maſſenſsenen und
intimdn Vilbern, der ſeinem Meiſter und Vorbild auf den
Brettern, Max Reinhardt. alle Ehre macht. Pola Regri als

adame Dubarry und Jannings als Ludwig XV. boten mimi
inkunſt, die weit über die gewohnten derben S berre
ms hinausging. Daß die Geſ e der tmm' nicht ganz bei der Gelicht W en iſt und c den

d Ludwigs XV. gleich die Revolution folgen läßt, die in Wirk-
lichkeit erſt fünfzehn Jahre ſpäter kam, ſei den Verfaſſern nicht

tiſch angerechnet. Sie brauchten den Abſchluß mit Volks
aufſtand und Guillotine zu ihren höchſt realiſtiſchen Bildern und
wollten ihre Heldin nicht, wie es wirklich geſchah, als alterndes
Weib, ſondern in ſündiger Schönheit ſterben laſſen.

W dert Prbbin
Merſeburg. Stadtverordnetenſitzung. Der

Vorſteher gibt bekannt, daß für die Kriegsinvaliden und
Kriegshinterbliebenen für eine Weihnachtsfreude eine
Summe von 13000 Mk. ausgeworfen wird. Sodann
werden Erſatzwahlen für Kommiſſionen und Deputa-
tionen anſtelle des ausſcheidenden Stadtrates Tänzer
vorgenommen. Desgleichen werden die alten Bezirks-
armenvorſteher für 1920--21 wiedergewählt. Sodann
wird beſchloſſen, für die ſtädtiſchen Schulen eine Summe
von 100 Mt. für die Weihnachtsfeiern zu bewilligen, ur
ſprünglich war dieſe Summe nur für das Lyzeum vor-
geczben auf Antrag unſeres Genoſſen Krüger wird
jes auch für die anderen Schulen beſchloſſen. Bewilligt

werden weiter 1329 Mk. für die Ruhegehaltsklaſſe der
Mittelſchule. Dasſelbe geſchieht für die Summe von
1400 Mk., die zur Ausſchmückung des Bahnhofes anläß
lich der Kriegsgefangenenheimkehr. Hierauf wird be
chloſſen, die Summe von 10 000 Mk. zu bewilligen, die
nsgabe wurde zur Beſchaffung von Krankenkleidung

des ſtädtiſchen Krankenhauſes gemacht, die unbedingt
notwendig war. Für die Polizeibeamten hat der Magi-
ſtrat eine Regelung der Nachtdienſtſtunden dahingehend
vorgeſchlagen, daß von 23 Beamten 6 nur Tagesdienſt
verrichten ſollen, die anderen Beamten, die Tages und,
Nachtdienſt tun, ſollen für jede Nachtdienſtſtunde 50 Pfg.
extra erhalten. Es wird ſo beſchloſſen, unſer Genoſſe
Krüger erklärt ſich als Proviſorium mit der Sache
einverſtanden, wünſcht aber eine baldige Regelung der
Gehalts verhältniſſe der Polizeibeamten, um ein ſtabile-
res Verhältnis zu ſchaffen. Genoſſe Voye ſtellt den
Zuſatzantrag, auch den Polizeioberwachtmeiſtern, dieNachts Kontrolle machen, die 50 Pfg. zu bewilligen. Auch
das wird beſchloſſen. Hierauf werden zur Aufklärungs-
tätigkeit des Vereins zur Förderung der Südlinie des
Mittellandkanals eine Summe von 1000 Mk. bewilligt.
Dieſe Angelegenheit berührt unſere Stadt ganz beſon-
ders, da Merſeburg als Umladeplatz in Betracht kommt.
Genoſſe Krüger macht aus ſeiner Tätigkeit im Aus-
ſchuß D. L. V. für die Kanalbaumöglichkeit ſehr inter-
eſſante Ausführungen, die eine Debatte auslöſten, an
der ſich der 1. Bürgermeiſter Herzog und die Stadt
verordneten Redemacher, Wolf und Junker be-
teiligten. Eine Entſchließung für die Förderung der
Südlinie wurde einſtimmig angenommen. Der
nächſte Punkt: Erhöhung der Einkommenſteuer, Ge
werbeſteuer, Grund- und Gebäudeſteuer um 185 Proz.
und der Betriebsſteuer um 70 Proz. Nach den Aus-
führungen unſeres Genoſſen Krüger ſind wir leider
gezwungen, dieſe er nneen vornehmen zu müſſen,
wenn wir geordnete Verhältniſſe haben wollen, da die
Roßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unterAmtliche Beklnntmachungen für Hulle I. d. 6. en anſſh hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt be

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven

in der Talamtſchule am Mittwoch, den 10. Dezember. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Rummern 18 001 bis 24 000 vormittags von 8--12 Uhr und
die Tnhaber der Rummern 24001 bis 32 000 nachmittags von
2—6 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines
kann an Haushalte bis zu zwei Perſonen eine Einkilodoſe Roß-
fleiſch oder Roßleberwurſt, für weitere zwei Perſonen eines Haus-
haltes noch eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt ab-
gegeben werden. Der Verkaufspreis für eine Einkilodoſe e rag
11 Mk. Außerdem ſteht in der Talamtſchule Roßblutwurſt in
Einkilodoſen zum Preie von 6 Mk. und in Zweikilodoſen zum
Preiſe von 11 Mk. freihändig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und

Kohlenbezugſcheine.
Für Monat Dezember 1919 können Bezuaſcheine über

Brik tis nicht mehr ausgegeben werden da über die der Stadt
zugeteilte Menge Bezug cheine aus eſtellt ſind. Diefenigen

zum Verkauf.

kanntgegeben,

5. Buttermarke.
Von Dienstag, den 9. d. Mts. mittags ab kommen

in nachſtehenden Geſchäf en auf die 5. Buttermarke

50 Gramm Butter zu 70 Pfg. c E. Kertzseher,
Hoſſak Enke, Krauſe, Schönfeld, Siptitz, Schröter.

Der Verkauf in den übrigen Geſchäfien wird noch be

Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
2. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie
folgt ßeregen: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 10. De-
zember. Für jede Perſon eines Haushaltes wird 4 Pfund ab-
gegeben. Der Verkaufspreis beträgt 130 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Mar-
melade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolo-nialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf
erfolgt unter Abtrennung der Marke 445 des Warenbezugs-
ſcheines 27. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun
derten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22. 1. Ober
geſchoß, Saal links, binnen 8 Tagen einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Erbſen. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
S e fubs ſitzen

kür Senk- und Hohltf

unt. Leipzigerstr.
Ecke Poststr.

Naumdurger
Wohnnungsinhaber, die für Monat Januar 1920 nicht mehr
ausreichend Fenerungsmaterial beſitzen, werden hiermit auf
gefordert in der Zeit vom 8. 13. 12. vnd zwar
v. 8.--9. 2. dre Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben A- G

109 77 1t. 12 r r e H-d 12 t 13. 12. 59 d Rim Hauſe Kirchplatz 3, I Treppe, rechts, in den Vormittags
ſtunden von 9--12 unter Vorlequng des Brotſcheines ihren
Bedarf anzumelden. Hierbei iſt der noch vorhandene Veſtand
und die Zahl der heizbaren Zimmer anzugeben. Jn allen
Föllen erfolgt eine Nachprüfung.

Gewerbliche Betrtede (Bäcker uſw.) haben ebenfalls ihren
Bedari anzumelden

Die Ausgabe erfolgt ſpäter nach dem Ergebnis der
Nachprüfungen und wird noch beganntgegeben.

Bitterfeld, den 4. Dez. 1919.
Der Magiſtrat. Mauß.

marke

zum Verkauf.

W

Städtiſche 6pelſeanſtelt.
Groöaste Auswahl.

i Die Altſtadt-Seiſeanſtalt wird vorausſtchnich von heute Binigrte Preise. dera s zen „Volks ſtimme.n n e n g. e kräftige Bergleute Geiststr. 53 nehmeWeißenfels, den 6. Derember 1919. ein. Meldungen bei der Betriebs verwaliung der schr er Aue i Meete
Der Magiſtrat. Gewerkachatt Salzmände in Zappendort, e entgegen

6. Buttermarke.
Qu Von Mittwoch, d. 10. d. Mte. mittags ab kommen

in ſämtlichen Buttergeſchäften gegen Abgabe der 6. Butter

45 Gramm Auslandsmargarine z. 65 Pfg.
Ablieferung der Marken, Dienstag, d. 18. d. Mts.

Knopflöcher
in Mäntel. Blusen u. Wäsche
liefert in kürzester Zeit

Br. Lundenderg, Deipz, Str. l Tr.

Stellen finden.

Volksbuchhandlung

Gr. Marienſtraße,
Ecke Markt.

Für den Weihnochtstiſch
werden empofhlien: K.

Gut ausgewählte Bücher für
Jung und Alt Meiſter
bilder und Kunſtmappen
Anſichtse u. Weihnachtv

karten uſw.

hniſſe der großen nes ts u nre mee tuitt alſo e Feit on tober n bis 31. März z

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch

Woher
Sehlafaimmoer,
Kächenmöbel, den bö en. Auswanhl,Sohreibiisene, handle Von preiſe Wwonn-, Speise- u

gr. Spiegel. tierrenzimmer,Sofas, Stähle,

staunend billig,

Geiststr A. Tr.

J m

4 3 e 4 w. ſt e sm a a 4 4 r e 53 2 ae S rer

S T.

patwendigen, Mittel

1920 ſtatt 240 t 808 an ommenſteueHut et r e z
S. P.), Mahlerbo ahlo

8 tte rde einſtimm bſolsſſen r éibung ſt s ſo ve-
DezNaumburg. Volksbuchhand rung. Mit dem 1.

iſt unſere Volksbuchhandlung eröfinet. (Siehe Anzerue.) Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht. ihren Bedarf ſo bald
als möalich zu decken, da eine überaus ſtarke Rachfrage ſich be
merkbar macht und es bei den gegenwärtigen Verkehrsverhält-
niſſen nicht möalich iſt. kurz vor Weihnachten Nachbeſtellungen
heranzu bekommen.

Pretſch. Oeffentliche Verſammlunga. Am S. z.
fand in Prekſch eine öffentliche Verſammlung unſerer Par.
tei ſtatt. Genoſſe Wiegand referirte über die politiſche
Lage. Er führte aus. dak das deutſche Volk ſich trotz aller täti-
gen Mithilfe unſerer Genoſſen nur ganz allmählich von den
Schlägen des Krieges erholen kann. Wenn man die Arbeit ver
Regierung britrachte. den Friedensſchluk. die Geſetze und Ver-
ordnungen zur Aufrechterhaltung unſeres Wirtſchaftslebens, den
Achtſtundentag und namenklich auch Ae Reichsverfaſſung. ſo
müſſe man ohne weiteres zugeben daß die Nationalverſammlung
ſowohl als auch die Regierung bemüht ſind. die Schäden des
Krieges nach Möalichkeit abzuſchwächen. und uns wieder vor
wärts zu bringen. Drinacnd nötig ſei es deshalb. daß den Ge-
noſſen, die an führender Stelle am Aufbau unſeres Landes mit
helfen, der Rücken geſtärkt wird und ſich die Arbeiterſchaft reſt-
los unter dem Banner der Sozialdemokratie zuſammenfindet,
Jn der Diskuſſion nahm zunächſt ein General a. D. den Fld-
marſchall Hindenburg in Schutz. Genoſſe
widerte hierauf. daß es durchaus nicht in ſeiner Abſicht liegt,
ſich gegen den Feldmarſchall Hindenburg zu wenden. wohl aber
ſei es notwendig. das mit dem Namen Hindenburgrummel be-zeichnete Treiben in Berlin an den Pranger zu ſtellen. Jn
etwa einhalbſtündigen Ausführungen verſuchte der Unatz
hängigg Jahn die Worte des Referenten zu widerlegen, je-
doch war es dem Genoſſen Wiegand, leicht, im Schlußwort
den Ausführungen Jahns entgegen zu treten. Mit einem
Mahnwort zum enagſten Zuſammenſchluß in der S. P. D. und
mik der Aufforderung. eifrige Leſer der Volksſtimme“ zu wer
den, wurde die ſehr gut verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Kleine Nachrichten. Jn Magdeburg wurden 30 Per
ſonen wegen Beteiligung an Millionenſchiebuncen mit Geſchütz-
metallen verhaftet Ein Zeugfeldewebel Liddtke hat ſich
aus Furcht vor Strafe erſchoſſen. Desaleichen iſt man in
Thale einer Millionenſchiebung auf die Spur gefkommen,
Der Hauptſchieber, ein Kaufmann Georg Richardt wurde
bereits verhaftet. Ein von der Reichswehr zur Arbeit ent-
laſſener Soldat ſpielte in dem Barackenlager bei Groß-
Kayna mit einer Handgranate. Er wurde von der erplo-
dierenden Granate buchſtäblich zerriſſen. Jn Kloſter-
mansfeld hat ſich ein 2 jähriger Bergarbeiter aus unre-
kannten Motiven im Bett erſchoſſen Beim Einfüllen von Ge
treide auf dem Gehöft der Firma Divpe in Quedlinburg
wurde eine Arbeiterin von einem Aufzug erfaßt und zu Tode
oeouctſcht. Bei Ballenſtedt wurde mit Hilfe einer
Wünſchelrute eine ſtarke. bisher unbekannte Waſſerader ent
deckt. Bei Harzburg wurden von Rutengängern neue
Silbererz- und Bleilager entdeckt. Ebenſo fand man eine un
verritte. ertragreiche Silberader.

cFJ- ——S=—=——S[TBeſchwerden
über unregelmäßige und unpünktliche Ju der Volks

imme melde man ſofort in der Expedition, Großelieb ntabe 22 ben ſeits Abhihe geſcheſſen wer
n.

aufge
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in dieſer
Woche zum Verkauf gelangenden Erbſen am Mittwoch, den 10.
und am Donnerstag, den 11. Dezember, abzuholen. Bekannt
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule an
Mittwoch, den 10. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 18001
bis 24 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Rum-
mern 24 001 bis 32 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Es wird an
diejenigen Haushalte, welche in ihrer l keine elektriſche
Lichtantage haben. ein Patet Kerzen zum Preiſe von 2,50 M.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein, in dem die Abgabe
der Kerzen vermerkt wird, iſt vorzulegen. ür Unregelmäßig
keiten beim Bezuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 9. Dezember 1910. Der Magiſtrat,

Kaufe jeden Poſten
Haſen, Kaninchen-
Seele Schaffelle

W.

Klehen
in allen Farben u.

Fr. Hals Fellhandlg,
Se A.

sohe, Breiteſtraße 6, Schränke u. Verttkos,Ruhebet'en Telefon 4377. empfiehlt
H. Bergmann,

AMGöhelfabr. u. Maß
Halle a. S.Fleischerstr. 30

verkauftRosendorg, I Verlobnnes-Ringe

Sämtl. Parteiliteratur.
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Qualitäts-
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Aug. CLoß Halle
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41. 45. RNuflage.
Preis 10,20 Mark.
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